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%u* ben Sfrfnnevungen Statt Zubvoia
etettleta 1804-1807\

Mitgeteilt bom §erauggeber.

Set Serfaffer fefete baS SageBudt), ba§ er bis gum
Scftluffe beS SaftreS 1803 gefüftrt ftatte, nieftt meftr fort.
8IS er 41 Saftre fpäter feine „©rinnerangen" nieber-
feftrieb, ftanben iftm als Quelle nur im „Saffalenber"
aufgegeidjnete SRotigen unb SBriefe gur Serfügung.

SBir geben gunädjft bie Slufgeidftnungen bott
allgemeinem Sntereffe Wieber unb laffen iftnen bie Sdftil-
berang ber gang perfönltdjen SIngelegenftetten folgen.

„Seit bielen Saftren ftatte bie SReufaftrfonne baS

©dftWeigerifdje Saterlanb nieftt meftr in einem fo raftigen,
frieblicften Suftanb angetroffen, wie beim ©intritt in
baS Saftr 1804. ©ang befriediget Waren frerjlicft nur bie

greünbe beS griebenS unb ber SRufte. SBeber ben SBün-
feften ber Slnftänger ber alten unb faft noeft Weniger
benfenigen ber greünbe ber neueren Orbnung ber Singe
entfpraeften bie jefeigen ©inridfttungen. Sefetere be-
bauerten bie SerfpKtterung ber ^jelbetifcften SRepublif
in 19 fouberaine Kantone, unb fanben in ber ber
Sagfafeung unb bem regierenben Sanbammann gugeftan-
benen SIRadftt feinen ©rfafe für bie Kraft einer bie gange
Serwaltung leitenben fortwäftrenben ©entralgewalt
eines StreftoriumS. §tawieberam ben greünben ber
alten Orbnung, befonberS in Sem, unb in ben übrigen
eftemals ariftofratifdjen Kantone mißfielen bie Solls-

•) «Sgl. bie Saftrgänge 1910-1926,1928 unb 1929. gür bie
überlaffung ber SBorlage jum Slbbrud gebüftrt $errn Slreftitelt
38. ®tettIer«bon ©raffenrieb ber befte 2>anf.

Aus sen Erinnerungen Karl Tuowig
Stettlers 1804-1807').

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Der Verfasser setzte das Tagebuch, das er bis zum
Schlüsse des Jahres 1803 geführt hatte, nicht mehr fort.
Als er 41 Jahre später seine „Erinnerungen" nieder»
schrieb, standen ihm als Quelle nur im „Saklalender"
aufgezeichnete Notizen und Briefe zur Verfügung.

Wir geben zunächst die Aufzeichnungen von all»

gemeinem Interesse wieder und lassen ihnen die Schil»
derung der ganz persönlichen Angelegenheiten folgen.

„Seit vielen Jahren hatte die Neujahrsonne das
Schweizerische Vaterland nicht mehr in einem fo ruhigen,
friedlichen Zustand angetroffen, wie beim Eintritt in
das Jahr 1804. Ganz befriediget waren freylich nur die

Freunde des Friedens und der Ruhe. Weder den Wim-
schen der Anhänger der alten und fast noch weniger
denjenigen der Freunde der neueren Ordnung der Dinge
entsprachen die jetzigen Einrichtungen. Letztere be»

dauerten die Zersplitterung der Helvetischen Republik
in 19 souveraine Kantone, und fanden in der der Tag»
satzung und dem regierenden Landammann zugestan»
denen Macht keinen Ersatz sür die Kraft einer die ganze
Verwaltung leitenden fortwährenden Centralgewalt
eines Direktoriums. Hinwiederum den Freunden der
alten Ordnung, besonders in Bern, und in den übrigen
ehemals aristokratischen Kantone mißsielen die Volks»

') Vgl. die Jahrgänge 1910—192«. 1928 und 1929. Für die
Überlassung der Vorlage zum Abdruck gebührt Herrn Architekt
W. Stettler>von Graffenried der beste Dank.
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waftlen unb ber allgubebeutenbe Slntfteil beS SanbeS

an ber SRegierung: Socft tröftete aueft biefe in etwas bie
SRüdfeftr bieler alten gönnen unb Sitel, unb bie in bet
Serfaffung ber Stabt bodj gugeftanbenen Segünfti-
gungen, bureft beren finge Senufeung biefelbe fidft aller-
bingS wieber ein entfcfttebeneS UebergeWidjt in ber
Seitung ber StaatSangelegenfteiten berfiftaffen fonnte.
Sllle Sartfteften aber brüdte baS peinlidje, bemütftigenbe
©efüftl, baß bie Seftweig bie bon ben Sätern erworbene
fretje SelBftftänbigfeit berloftren, unb gu einer Safallin
beS mödjtigen frangöfifeften SRaeftbarS fterabgefunfen
fetje, unter bem Scepter beS gewaltigen SRapoleonS

ftefte, gegen ben fein SBiberftanb benfbar, unb nur um
biefen fcftweren SretS bie jefeige SRufte unb grieben er-
fauft fette.

Slm 1. Sanuar follte bie ©ftre beS SorortS bon
grettburg an Sern üBergeften, unb bie SBürbe eines
SanbanttttamtS ber Seftweig bott bem Sanbammann bon
Slffrtt an ben Sdjultfteiffen bon SBattenwtoi übertragen
werben, biefe fefterliefte §anblung bann auf ber KantonS«

grcnge gu SReuenegg ftattfinben. ©ine Slngaftl junge
Satriäier ftatten fieft beraBrebet, bem StanbeSftaupt ein
©ftrengeleite gu Sferbe gu geBen. S<ft toar Beorbert
Worben, üBer bie gu ©rfteBung ber getterlieftfeit naeft
SReuenegg gu fenbenben ©efeftüfee ben SefeftI gu füftren.
Slllein id) berfprad) mir meftr Sßergnügen bon bem SRitt

mit ber fröftlicften ©efelifdjaft, als bott bem Sug mit ben
eraften Kattonen, unb erftielt audft, baß man mid) biefeS
SluftragS entließ. SIlS idt) früft SIRorgenS im Seift mieft
in ben gu biefer gefttieftfeit gebüftrenbett StRiIitär«Stngug
fteden Wollte, ftatten mir Spaßbögel meine SReitftofen
an bie SBanb genagelt, WaS mein ©efeftäft nieftt wenig
bergögerte. Sennodft fam ieft noeft früft genug in bie
große Societät, wo fidft bie reitenbe ©efelifdjaft um ein
Kueftenfrüftftüd berfammelt ftatte. Siefelbe war ungefäftr
20 SIRann ftarf, alle in ber Uniform iftrer SJKilitärcorpä.

wählen und der allzubedeutende Antheil des Landes
an der Regierung: Doch tröstete auch diese in etwas die
Rückkehr vieler alten Formen und Titel, und die in der
Verfassung der Stadt doch zugestandenen Begünsti»

gungen, durch deren kluge Benutzung dieselbe sich aller»

dings wieder ein entschiedenes Uebergewicht in der
Leitung der Staatsangelegenheiten verschaffen konnte.
Alle Partheyen aber drückte das peinliche, demüthigende
Gefühl, daß die Schweiz die von den Vätern erworbene
freye Selbstständigkeit verlohren, und zu einer Vasallin
des mächtigen französischen Nachbars herabgesunken
seye, unter dem Scepter des gewaltigen Napoleons
stehe, gegen den kein Widerstand denkbar, und nur um
diesen schweren Preis die jetzige Ruhe und Frieden er»

kauft seye.
An? 1. Januar sollte die Ehre des Vororts von

Freyburg an Bern übergehen, und die Würde eines
Landammanns der Schweiz von dem Landammann von
Affry an den Schultheissen von Wattenwyl übertragen
werden, diese feyerliche Handlung dann auf der Kantons»

grenze zu Neuenegg stattfinden. Eine Anzahl junge
Patrizier hatten sich verabredet, dem Standeshaupt ein
Ehrengeleite zu Pferde zu gebeu. Ich war beordert
worden, über die zu Erhebung der Feyerlichkeit nach
Neuenegg zu sendenden Geschütze den Befehl zu führen.
Allein ich versprach mir mehr Vergnügen von dem Ritt
mit der fröhlichen Gesellschaft, als von dem Zug mit den
ernsten Kanonen, und erhielt auch, daß man mich dieses

Auftrags entließ. Als ich früh Morgens im Leist mich
in den zu dieser Festlichkeit gebührenden Mlitär»Anzug
stecken wollte, hatten mir Spaßvögel meine Reithosen
an die Wand genagelt, was mein Geschäft nicht wenig
verzögerte. Dennoch kam ich noch ftüh genug in die
große Societät, wo sich die reitende Gesellschaft um ein
Kuchenftühstück versammelt hatte. Dieselbe war ungefähr
20 Mann stark, alle in der Uniform ihrer Militärcorps.
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©egen 9 Uftr ritt man bon bannen, oftne Drbnung.
©inem näefttlidjen Sturm War ein lieblicfter SBtatertag
gefolgt. Snt gorft ereilte uns ber Sroß: Suerft in einer
fecftsfpämtigen Kutfcfte ber Scftultfteiß bon SBattenWttl,
bann eine bierfpännige mit ben SIRitgliebera beS Staats«
ratftS; barauf in 6« unb 4fpännigen bie Ofterceicftifcfte,
Spanifcfte, unb Satjerifcfte ©efanbtfeftaft. Sm Sorfe
SReuenegg ftielt man, um bie Slnfunft beS SanbammannS
bon Slffrft bon greftburg ftier gu erwarten. SIlS bie
Kanonen auf ber $öfte biefelbe berfünbeten, fefete fidft
ber Sug Wieber in Sewegung: SBir ritten gleid) ftinter
ber Kutfcfte beS Seftultfteiffen. Sluf ber Srüde Befanben
fieft bernifdje SürgerWadje unb angeWorBene Segionäre
aufgeftellt. SeufeitS berfelben ftanben bie fogenattttten
©uiben gu Sßferb beS SanbammannS bon Slffrt), eine
Sdjar junger grettburger in §ufarenuniform, nebft
etaieftem gußbolf. SRadtjbem ber Scftultfteiß auSgeftiegen,
mußten Wir SReiter nadj SReuenegg gurüd reiten, um allba
für unfere Sferbe Unterfommen gu fudjen, baS Wir audy
enblidft nieftt oftne SDWifte in einem Senn fanben, Worauf
wir unS Wieber über bie Srüde gurüd nadj bem SBirtftS-
ftausJ bet) ber Senfenbrüde BegaBett, Wo nun bie getter-
licftfeit bor fieft gieng. Sn ber engen, bunflen ©aftftaBe
ftanbejt ba in bieftt gebrängtem Kreife ber Sanbammann
bon Sffrtt mit gWett SRatftSftenen, unb bem SunbeS-
Kangler unb StaatSfeftreiber, ber Scftultfteiß bon SBatten-
Wftl mit gwet) StaatSrätften, bann baS biplomatifefte
©orpS, ber frangöfifdfte ©efanbte, ©eneral SReft, ber
Ofteneidjifefte, bonßrampipen, ber Spanifcfte, ©aamano,
ber Sombarbifdje, Sentari, ber Satterifcfte (be Serger)
famt bettbfeitigem ©efolge. SIRit ftoftem Slnftanb ftielt
nun ber Sanbammann bon Slffrtt, ein großer ftattliefter
SIRann, eine Slnrebe, um bon SBattenWftl bie Sanb-
ammannSWürbe ber SdftWeig gu übertragen. Sann
Würbe ein Serbalproceß üBer bie gange Serftanblung
abgelefen, unb barauf bie fremben ©efanbten bem

»eu« »ttnet laMettSudJ 1931 7
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Gegen 9 Uhr ritt man von dannen, ohne Ordnung.
Einem nächtlichen Sturm war ein lieblicher Wintertag
gefolgt. Jm Forst ereilte uns der Troß: Zuerst in einer
sechsspännigen Kutsche der Schultheiß von Wattenwyl,
dann eine vierspännige mit den Mitgliedern des Staats«
raths; darauf in 6» und 4spännigen die Osterreichische,
Spanische, und Bayerische Gesandtschaft. Jm Dorfe
Neuenegg hielt man, um die Ankunft des Landammanns
von Affty von Freyburg hier zu erwarten. Als die
Kanonen auf der Höhe dieselbe verkündeten, setzte sich
der Zug wieder in Bewegung: Wir ritten gleich hinter
der Kutsche des Schultheissen. Auf der Brücke befanden
sich bernische Bürgerwache und angeworbene Legionäre
aufgestellt. Jenseits derselben standen die sogenannten
Guiden zu Pferd des Landammanns von Affty, eine
Schar junger Freyburger in Husarenuniform, nebst
einichem Fußvolk. Nachdem der Schultheiß ausgestiegen,
mußten wir Reiter nach Neuenegg zurück reiten, um allda
für unsere Pferde Unterkommen zu suchen, das wir auch
endlich nicht ohne Mühe in einem Tenn fanden, worauf
wir uns wieder über die Brücke zurück nach dem Wirths>
Haus bey der Sensenbrücke begaben, wo nun die Feyer»
lichkeit vor sich gieng. Jn der engen, dunklen Gaststube
standen da in dicht gedrängtem Kreise der Landammann
von Affty mit zwey Rathsherren, und dem Bundes»
Kanzler und Staatsschreiber, der Schultheiß von Watten»
wyl mit zwey Staatsräthen, dann das diplomatische
Corps, der ftanzösische Gesandte, General Ney, der
Osterreichische, vonCrumpipen, der Spanische, Caamano,
der Lombardische, Venturi, der Bayerische (de Verger)
samt beydseitigem Gefolge. Mit hohem Anstand hielt
nun der Landammann von Affty, ein großer stattlicher
Mann, eine Anrede, um von Wattenwyl die Land»
ammannswürde der Schweiz zu übertragen. Dann
wurde ein Verbalproceß über die ganze Verhandlung
abgelesen, und darauf die fremden Gesandten dem

Neu« »em« Taschenbuch 1S31 7
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neuen Sanbammann borgeftellt, ber mit Sebetn einige
Komplimente weeftfelte, Wäftrenb ber Sonner ber
Kanonen bon ber Slnftöfte ftinter SReuenegg fterab bem Solf
in Serg unb Sftal bie ftofte getter oerfünbigte. SRun

fefete man fidft in ber ntebrigen bunflen SBirtftSftube gu
Sifdft; allein ber Slafe war fo eng gugemeffen, baß man
faum bie gepreßten Ellbogen unb Slrnte gum ©ffen
bewegen fonnte: Siele mußten fteftenb bon ben Sifeenben
mit Speis unb Sranf berfeften werben. SaS ©ffen war
in reicftliefter SIRenge, aber gang repuBlilanifdft einfacft
unb länblidft. Su meinem großen Sßergnügen fanb ieft

meftrere meiner gretjBurgerfreunbe, SengBurg, SReinolb,
b'©pinarj ufw. Sdjon unt 1 Uftr warb ber SIBgug be«

foftlen: langfam ritten wir borauS, Bis Bet) SBangen bie
Kutfeften uns eittftolten. SRun gingS mit benfelben im
fdftarfen SraBe ber Stabt gu. Sett ber Sinbe orbnete
fieft ber Sug. ©in Sfteil ber SReiter ritt bor ber Sanb«

amännifeften Kutfcfte, ber anbere, ftinter berfelben fter.
Son ber Seftang fter empfieng unS abermaftlS Kanonenbonner.

Sor bem Sftorweg bitbeten bie SBürgerwadje,
baS SIRilitär ber ©araifon unb bie SBattfenfnaben, nebft
einer bidjt gebrängten SolfStnenge Spalier, burdft weldje
ftin ber Sug in feftarfem Srabe bie Stabt ftinunter bis
bor baS SIRa ttifdje §auS am Stalben raffelte, Wo bamaftlä
ber neue Sanbantmann feine SBoftnung ftatte. §ier ger-
ftrettte fieft bie Segleitung, um fieft naeft einer ftalben
Stunbe gur Slbftattang beS förmlicften StaatSbefudjS
Bett bemfelben wieber gu berfantmeln. Slllein erft, naeft-
bem Wir bolle anberftalB Stunben im Slubienggimnter
gewartet, erfdjien enblidj baS ftofte Staatsftaupt. Ser
Stabt ßommanbant, Dberft SubWig SJRatt«SeffeIIeS

füftrte baS SBort, frangöfifeft. Uttb gu unferem nidjt
geringen Srger erwieberte ber fcftweigerifdje Sorftanb ebenfalls

in frangöfifefter SRebe, in weldfter er fieft für bie
©ftre ber Segleitung bebanfte, babet) bann SIRäßigung,
©ebulb, Klugfteit ufw. als Sugenben unb ©igenfdftaften

— 98 —

neuen Landammann vorgestellt, der mit Jedem einige
Complimente wechselte, während der Donner der Ka»
nonen von der Anhöhe hinter Neuenegg herab dem Volk
in Berg uud Thal die hohe Feyer verkündigte. Nun
setzte man sich in der niedrigen dunklen Wirthsstube zu
Tisch; allein der Platz war so eng zugemessen, daß man
kaum die gepreßten Ellbogen und Arme zum Essen be»

wegen konnte: Viele mußten stehend von den Sitzenden
mit Speis und Trank versehen werden. Das Essen war
in reichlicher Menge, aber ganz republikanisch einfach
und ländlich. Zu meinem großen Vergnügen fand ich

mehrere meiner Freyburgerfreunde, Lenzburg, Remold,
d'Epinay usw. Schou um 1 Uhr ward der Abzug be»

fohlen: langsam ritten wir vorans, bis bey Wangen die
Kutschen uns einholten. Nun gings mit denselben im
scharfen Trabe der Stadt zu. Bey der Linde ordnete
sich der Zug. Ein Theil der Reiter ritt vor der Land»
amännischen Kutsche, der andere, hinter derselben her.
Von der Schanz her empfieng uns abermahls Kanonen»
donner. Vor dem Thorweg bildeten die Bürgerwache,
das Militär der Garnison und die Waysenknaben, nebst
einer dicht gedrängten Volksmenge Spalier, durch welche
hin der Zug in scharfem Trabe die Stadt hinunter bis
vor das Mayische Haus am Stalden raffelte, wo damahls
der neue Landammann seine Wohnung hatte. Hier zer»
streute sich die Begleitung, um sich uach einer halben
Swnde zur Abstatwng des förmlichen Staatsbesuchs
bey demselben wieder zu versammeln. Allein erst, nach»
dem wir volle anderhalb Stunden im Audienzzimmer
gewartet, erschien endlich das hohe Staatshaupt. Der
Stadt Commandant, Oberst Ludwig May»Sesselles
führte das Wort, ftanzösisch. Und zu unserem nicht ge»

ringen Ärger erwiederte der schweizerische Vorstand eben»

falls in französischer Rede, in welcher er sich für die
Ehre der Begleitung bedankte, dabey dann Mäßigung,
Geduld, Klugheit usw. als Tugenden und Eigenschaften
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bringenb empfaftl, bureft Weldje eingig Sern fidft wieber
erfteben fönne; worauf wir in ©naben entlaffen würben.
Siele bon unS ftatten geftofft, ein feftlicfteS SRaeftteffen
Würbe bie getter beS SageS frönen; Slllein babon war
feine SRebe. Seber trollte fidft über baS ©rgebniS beS

SageS Wenig Befriebigt bon bannen.
gaft ben gangen SIRonat Senner ftinbureft fterrfdftte

eine fo außerorbentlidft warme milbe SBitterang, wie bie
älteften Seute fidft feiner äftnlicften gu entfinnen Wußten.
Sie Knofpen ber Säume feftwollen, SRofen, ©eißBlatt,
Scftneeballen trieben Slätter, bie SBiefen grünten wie
im Slprill, ber SBinger fcftmtt bie SReBen. S™ Slargau
Wollte man fdjon Störefte unb Seftwalben gefeften, unb
Sogeletter gefunben ftaben. Scftmetterltnge, Sienen unb
gliegen erWacftten, unb fummten unb flatterten umfter.
Slllein mit bem $ornung feftrte ber SBinter unter
gewaltigem Sturm unb biefttem Scftneegeftöber gurüd.

Su Slnfang beS SDJergmonatS Würbe mir bon ber neu
niebergefefeten Sagb« unb gifeft ©ommiffion, unb balb
fteraaeft audft bon ber Sferbgucftt ©ommiffion bie Stelle
iftreS SefretärS üBertragen, bie idft annaftm, ba idy ben
Obliegenfteiten beiber Stellen aueft neben benjenigen
beS KirdftenratftS ©enüge leiften gu fönnen glaubte.
Seibe ©ommiffionen berfammelten fieft ftöeftftenS alle
SIRonat gu einer Sifeung, unb bann erforberte bie SluS-

fertigung iftrer Serfügungen unb Sefdftlüffe Weber burdft
iftre SIRenge noeft bureft iftren ©eftalt gar gu große Sin-
ftrengungen Weber beS Kopfs noeft ber §änbe. Slll-
jäftrlidtj in ber gWeiten §älfte beS SIRergmonatS mußte id)
bie Sferbgudftt ©ommiffion auf bie Sferbegeidftnungen
nadft Kircftberg, Slarberg, §ödftftetten, Sügelflüft, Sftun
unb ScftWargenburg Begleiten, unb babet) baS Slmt eines
SefretärS unb KaffierS berfeften. Sowoftl baS ©efeftäfts-
fadft felbft, bie fdjönen baBeft erfdfteinenben Sferbe, bie
angeneftme SReife mit ben SIRitgliebern ber (Sommiffion
in einer Bequemen bierfpännigen Kutfdfte, nebft ben ber-
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dringend empfahl, durch welche einzig Bern sich wieder
erheben könne; worauf wir in Gnaden entlassen wurden.
Viele von uns hatten gehofft, ein festliches Nachtessen
würde die Feyer des Tages krönen; Allein davon war
keine Rede. Jeder trollte sich über das Ergebnis des

Tages wenig befriedigt von dannen.
Fast den ganzen Monat Jenner hindurch herrschte

eine so außerordentlich warme milde Witterung, wie die
ältesten Leute sich keiner ähnlichen zu entsinnen wußten.
Die Knospen der Bäume schwollen, Rosen, Geißblatt,
Schneeballen trieben Blätter, die Wiesen grünten wie
im Aprill, der Winzer schnitt die Reben. Jm Aargau
wollte man schon Störche und Schwalben gesehen, und
Vogeleyer gefunden haben. Schmetterlinge, Bienen und
Fliegen erwachten, und summten und flatterten umher.
Allein mit dem Hornung kehrte der Winter unter
gewaltigem Sturm und dichtem Schneegestöber zurück.

Zu Anfang des Merzmonats wurde mir von der neu
niedergesetzten Jagd- und Fisch Commission, und bald
hernach auch von der Pferdzucht Commission die Stelle
ihres Sekretärs übertragen, die ich annahm, da ich den
Obliegenheiten beider Stellen auch neben denjenigen
des Kirchenraths Genüge leisten zu können glaubte.
Beide Commissionen versammelten sich höchstens alle
Monat zu einer Sitzung, und dann erforderte die Aus>

fertigung ihrer Verfügungen und Beschlüsse weder durch
ihre Menge noch durch ihren Gehalt gar zu große An»
strengungen weder des Kopfs noch der Hände. All»
jährlich in der zweiten Hälfte des Merzmonats mußte ich
die Pferdzucht Commission auf die Pferdezeichnungen
nach Kirchberg, Aarberg, Höchstetten, Lüzelflüh, Thun
und Schwarzenburg begleiten, und dabey das Amt eines
Sekretärs und Kassiers versehen. Sowohl das Geschäfts-
fach selbst, die schönen dabey erscheinenden Pferde, die
angenehme Reise mit den Mitgliedern der Commission
in einer bequemen vierspännigen Kutsche, nebst den ver-



— 100 —

gnügten trefflichen SIRittageffen, gu weteften alle fidj ein«

gefunbenen angefeftenen SDJänner, Seamte, ober Se«
fannte eingelaben würben, gewäftrten mir babet) großes
Sergnügen. Slucft baS Serfonale ber Beiben ©ont«

miffionen beftanb meift aus SIRännem nadt) meinem Sinn,
bie mir biele ©ewogenfteit ergeigten. SaS Sräftbium
ber Sagb ©ommiffion füftrte ber froftmütftige, geiftreicfte
SRatftSften Seat Sfcftarner bom Softn, fd)on lange mein
frettnblicfter ©önner; baSjenige ber Sßferbgudftt ©om«

miffion ber gewefene SRegierungSftattftalter unb nun«
meftriger SRatftSfterr SRubolf Sat), aueft ein lebftafter,
fteiterer, ungegwungener SIRann, ber mir ebenfalls biel
SBoftlWollen bewies, unb mieft fogar gumciner ©rleidjterung
Wegen ber früften Slbreife nad) ben Sferbegeidjnungen,
in feinem fdjönen, mit allen Sequetnlicftfeiten eines woftl«
ftaBenben SürgerS auSgeftatteten (jefeigen ti. SBattenWttl)
|jaufe gWifdjen ben Sftoren, gum SRaefttquartier aufnaftm.
gür beibe Stellen War gWar tein ftrer ©eftalt auSgefefet;
nun erftielt ieft bie Suftdjemng einer mir jäftrlid) gu«

guerfeunenben ©ratififation bon S. 200 für bie Sferb«
gucftt» unb S. 100 für bte Sagb ©ommiffion.

Su Slnfang beS SracftmonatS berfammelte fidj bte

©ibgenöffifcfte Sagfagung in Sern. SIRit ben übrigen
Sibifionen aller SBaffen erftielt audft idt) Sefeftt, im
Segleit beS SanbammannS bon SBattenWttl ber getterlicft«
feit Betjguwoftnen. Ser Sug ging in geWoftnter Drbnung
unb görmticftfeit bon ber Stift weg gur §eil. ©eift
Kirdje. Seft ben ftier nun geftaltenen kleben geidjnete
fidj SlloftS bon SRebing bureft Slnftanb, SBürbe, unb ge«
brängte Kürge, ber Sugeraifdje ©efanbte ©enftarb bon
Sempadj, eftemaliger ^elbetifdfter Senator, bttrd) feine
Sonnerftimme unb tfteatralifdje ©eBärben, Sifcftoff«
berger bon Sippengell, bureft feine Sefangenfteit unb Ser-
legenfteit, bie alle Slugenblide ein Stoden berurfacftte,
Karl SRebing bon Saben bureft geleftrte rftetorifdfte Kunft,
ber Unterwalbner ©efanbte burdj fräftige ©infaeftfteit,
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gnügten trefflichen Mittagessen, zu welchen alle sich ein»

gefundenen angesehenen Männer, Beamte, oder Be»
kannte eingeladen wurden, gewährten mir dabey großes
Vergnügen. Auch das Personale der beiden Com-
Missionen bestand meist aus Männern nach meinem Sinn,
die mir viele Gewogenheit erzeigten. Das Präsidium
der Jagd Commission führte der frohmüthige, geistreiche
Rathsherr Beat Tscharner vom Lohn, schon lange mein
frenndlicher Gönner; dasjenige der Pferdzucht Com»
mission der gewesene Regierungsstatthalter und nun-
mehriger Rathsherr Rudolf Bay, auch ein lebhafter,
heiterer, ungezwungener Mann, der mir ebenfalls viel
Wohlwollen bewies, und mich sogar zumeiner Erleichterung
wegen der frühen Abreise nach den Pferdezeichnungen,
in seinem schönen, mit allen Bequemlichkeiten eines wohl>
habenden Bürgers ausgestatteten (jetzigen v. Wattenwyl)
Hause zwischen den Thoren, zum Nachtquartier aufnahm.
Für beide Stellen war zwar kein fixer Gehalt ausgesetzt;
nun erhielt ich die Zusicherung einer mir jährlich
zuzuerkennenden Gratifikation von L. 200 für die Pferd-
zucht- und L. 100 für die Jagd Commission.

Zu Anfang des Brachmonats versammelte sich die
Eidgenössische Tagsazung in Bern. Mit den übrigen
Divisionen aller Waffen erhielt auch ich Befehl, im
Begleit des Landammanns von Wattenwyl der Feyerlich-
keit beyzuwohnen. Der Zug ging in gewohnter Ordnung
und Förmlichkeit von der Stift weg zur Heil. Geist
Kirche. Bey den hier nun gehaltenen Reden zeichnete
sich Aloys von Reding durch Anstand, Würde, und
gedrängte Kürze, der Luzernische Gesandte Genhard von
Sempach, ehemaliger Helvetischer Senator, dnrch seine
Donnerstimme und theatralische Gebärden, Bischoff-
berger von Appenzell, durch seine Befangenheit und
Verlegenheit, die alle Augenblicke ein Stocken verursachte,
Karl Reding von Baden durch gelehrte rhetorische Kunst,
der Unterwaldner Gesandte durch kräftige Einfachheit,
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ber Sanbammann bon SBattenWttl burdft Sänge unb
SBeitfdftWeifigfeit auS. Sebertnann faft bem ©nbe ber
getterltcftfeit mit größerer Ungebulb entgegen, als borfter
beren Slnfang.

Sm Sluguft biefeS SaftreS Warb ieft beorberet, einem
Slrtilleriecamp auf bem SBttlerfetb beftguwoftnen. Slllein
jegt ftatte fid) meine eftemalige Seibenfdjaft für baS

SIRilitärWefen gänglid) abgefüftlt, unb in einen bettnafte
berflärten SBiberWilten bagegen berwanbelt. SaSfelbe
fam mir je länger je meftr als ein Suppenfpiel ber
SRegierangen bor, wogu audy bte nun eingefüftrte
Uniform mit ellenftoften geberbüfcften, fnappen SRöfen,

bagegen reidjlicft mit ©olbfdftnüren befegten §ofen,
bieleS beitrugen. Sm ©amp felbft fanb ieft nur noeft
Wenige Spuren ber alten traulieften gröftlicftfeit. SBir
waren alle um 7 Saftre älter, unb bureft bie feitfter
erlebten Sdjiffale ernfter geworben. Siete eftemalige
greünbe feftlten, — bie übrig geblieBenen waren auS

froften luftigen Süttgtatgen, in gefegtere SIRänner

umgewanbelt. Unfer OBerft oon Suternau, fonft ein guter
SIRann, ftielt ftrenger auf ernfter militärifdjer Orbnung,
als unfere eftemaligen OBerften. So Wie idt) alfo borntaftlS
biefe froften ©amps als einen meiner heften SebenS«

genüffe betrad)tet ftatte, fo wibrig unb läftig fiel mir
jegt ber mir fonft fo angeneftme Slufentftalt unter bem
Seite. So oft Wie möglidj fudjte ieft unter bem Sorwanb
bon ©efeftäften meiner Sefretärftellen ©rünbe, um midft
auf Sage ftin aus bem Sager gu entfernen, unb naeft

König gu berjenigen gu BegeBen, beren ©efelifdjaft mir
jegt üBer alle anberen ©enüffe gieng. So Wie eftebem
mit Waftrer SBeftmutft, fo faft idft jegt freubig bem SlBgug

entgegen, ber bann am ©nbe ber gWeiten SBodfte erfolgte.
Unter ben ©reigniffen beS folgenben SaftreS 1805

feftwebt mir BefonberS baS im Slprill ftattgefunbene
fetterlidfte SeieftenbegängniS |jerrn Sdjultfteißen Steigers

in ©rinnerang. Sefantlidft ftatte ber tiefe ©ram
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der Landammann von Wattenwyl durch Länge und
Weitschweifigkeit aus. Jedermann sah dem Ende der
Feyerlichkeit mit größerer Ungeduld entgegen, als vorher
deren Anfang.

Jm August dieses Jahres ward ich beorderet, einem
Artilleriecamp auf dem Wylerfeld beyzuwohnen. Allein
jezt hatte sich meine ehemalige Leidenschaft für das
Militärwesen gänzlich abgekühlt, und in einen beynahe
verklärten Widerwillen dagegen verwandelt. Dasselbe
kam mir je länger je mehr als ein Puppenspiel der
Regierungen vor, wozu auch die nun eingeführte Uni>
form mit ellenhohen Federbüschen, knappen Röken,
dagegen reichlich mit Goldschnüren besezten Hosen,
vieles beytrugen. Jm Camp selbst fand ich nur noch
wenige Spuren der alten traulichen Fröhlichkeit. Wir
waren alle um 7 Jahre älter, und durch die seither er»

lebten Schiksale ernster geworden. Viele ehemalige
Freunde fehlten, — die übrig gebliebenen waren aus
frohen lustigen Jünglingen, in geseztere Männer um>
gewandelt. Unser Oberst von Luternau, sonst ein guter
Mann, hielt strenger auf ernster militärischer Ordnung,
als unsere ehemaligen Obersten. So wie ich also vormahls
diese frohen Camps als einen meiner vesten Lebens»
genüsse betrachtet hatte, so widrig und lästig fiel mir
jezt der mir sonst so angenehme Aufenthalt unter dem
Zelte. So oft wie möglich suchte ich unter dem Vorwand
von Geschäften meiner Sekretärstellen Gründe, um mich
auf Tage hin aus dem Lager zu entfernen, und nach
Köniz zu derjenigen zu begeben, deren Gesellschaft mir
jezt über alle anderen Genüsse gieng. So wie ehedem
mit wahrer Wehmuth, so sah ich zezt freudig dem Abzug
entgegen, der dann an, Ende der zweiten Woche erfolgte.

Unter den Ereignissen des folgenden Jahres 1805
schwebt mir besonders das im Aprill stattgefundene
feyerliche Leichenbegängnis Herm Schultheißen Stei>
gers in Erinnerung. Bekantlich hatte der tiefe Gram
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über bie bureft bie SBiebereinnaftme SüricftS burdj bie
grangofen im §erbftmonat 1799 nun gang gerftörte
Hoffnung auf Sefrermng beS SaterlanbS, nebft ber SIRüft-

feligfeit einer feftnellett unb gefaftrbollen gtacftt bon ba

um ber ©efangenfeftaft gu entgeften, bie Kräfte beS

bereits ftödftft geBrecftlicften ©reifen bollenbs fo erfd)öpft,
baß er fdjon im ßftriftmonat barauf gu SlugSburg fein
berbienftbolleS SeBen geenbet ftatte. Segt ftatte bie
SRegierung bie UBenefte beS ftodjberbicnten SDtanneS bureft
eigene Slbgeorbnete allba aBftoftlen laffen, um folefte

gum SeWeiS ber allgemeinen Sereftrang beS Seligen
in beffen Saterftabt fetjerüd) gu Beftatten. äußerft er-
greifenb War befonberS ber ©inbruf, als jegt am SRadj-

mittag beS 16ten SlprillS ber SrauerWagen mit bem
Sarg, befpannt mit fedftS mit fdjwargen Sefen be-

ftangenen Sferben, umgeben bon alten ©eriefttsweibeln
in rotft unb fdjwargen SöJänteln, unb gefolgt oon meft-
reren Srauerfutfeften, in benen fieft bie SDJitglieber beS

StaatSratftS, beS Kleinen SRqtftS, unb beS StabtratftS
befanben, begleitet bon ben Ubeneuteren nnb Säufem
in ber StanbeSfarBe, — oBen am Stargauerftalben er-
fdjien, unb nun unter bem ©eläute aller ©loden burdft
bie ©äffen beS bidjt gebrängten SolfS in bie Stabt ein-
gog. Sowie ber SrauerWagen mit bem Sarge erfeftien,
entblößten fidft, wie bon einem Sauberfcfttage alle
Jpäupter. Siefe SRüftrang mit einem unberlennbaren
SluSbrttf ftofter Stdjtung unb Sereftrang fpraeft auS alten
©efidjtera: SBenige Slugen BlieBen trafen. SllleS trag
baS ©epräge weftmütftiger ©emütftSerfcftütterung. So
ging ber Sug gum SRatftftauS. £>ier Warb ber Sarg auf ein
©erüfte bor bem Sftrone niebergefegt, bon bem ber
Serewigte fo oft SBorte ber Kraft unb SBürbe gefprodften.
Sie SRaeftt ftinburd) ftielten SIRitglieber beS SRatftS SBaefte.—

grüft am folgenben SIRorgen Würbe berfelbe auf baS

©efellfeftaftftauS beS Serftorbenen gu ObergerWeren ge-
Bracftt, Wo nun um 10 Uftr baS eigentlicfte Seidftenbegäng«
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über die durch die Wiedereinnahme Zürichs durch die
Franzosen im Herbstmonat 1799 nun ganz zerstörte
Hoffnung auf Besreyung des Vaterlands, nebst der Müh»
seligkeit einer schnellen und gefahrvollen Flucht von da

um der Gefangenschaft zu entgehen, die Kräfte des
bereits höchst gebrechlichen Greisen vollends so erschöpft,
daß er schon im Christmonat darauf zu Augsburg sein
verdienstvolles Leben geendet hatte. Jezt hatte die Re»

gierung die Uberreste des hochverdienten Mannes durch
eigene Abgeordnete allda abhohlen lassen, um solche

zum Beweis der allgemeinen Verehrung des Seligen
in dessen Vaterstadt feyerlich zu bestatten. Äußerst er»

greifend war besonders der Eindruk, als jezt am Nach»

mittag des löten Aprills der Trauerwagen mit dem
Sarg, bespannt mit sechs mit schwarzen Deren be>

Hangenen Pferden, umgeben von allen Gerichtsweibeln
in roth und schwarzen Mänteln, und gefolgt von meh>

reren Trauerkutschen, in denen sich die Mitglieder des

Staatsraths, des Kleinen Raths, und des Stadtraths
befanden, begleitet von den Überreuteren und Läufern
in der Standesfarbe, — oben am Aargauerstalden er»
schien, und nun unter dem Geläute aller Glocken durch
die Gassen des dicht gedrängten Volks in die Stadt ein»

zog. Sowie der Trauerwagen mit dem Sarge erschien,
entblößten sich, wie von einem Zauberschlage alle
Häupter. Tiefe Rühmng mit einem unverkennbaren
Ausdruk hoher Achtung und Verehmng sprach aus allen
Gesichtern: Wenige Augen blieben troken. Alles tmg
das Gepräge wehmüthiger Gemüthserschütterung. So
ging der Zug zum Rathhaus. Hier ward der Sarg auf ein
Gerüste vor dcm Throne niedergesezt, von dem der
Verewigte so oft Worte der Kraft und Würde gesprochen.
Die Nacht hindurch hielten Mitglieder des Raths Wache.—
Früh am folgenden Morgen wurde derselbe auf das
Gesellschafthaus des Verstorbenen zu Obergerweren ge»

bracht, wo nun um 10 Uhr das eigentliche Leichenbegäng»
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niß Begann. SRacftbem, üblidftem ©ebraudfte naeft, bie
nädjften Serwanbten baS Seib abgenommen, fegte fidt)

ber Sug naeft ber Kirefte in Sewegung. Soran bie
StanbeSbebienten SBeibet unb Säufer, in ber StanbeS-
färbe, bann bie jungen Seftulfnaben in iftren grünen
Uniformen. §inter biefen ber Sarg, getragen bon fedfts-
geftn jungen Semem, in tiefen Srauerfleibem, unb
umgeben bon Offizieren. SemfelBen folgten guerft bie

nädjften Serwanbten, fobann ber Kleine unb ©roße
KantonSratft, bie Seftörben, ber Stabtratft, bie ©eiftlicft-
feit, baS DffigierScorpS mit gloren um ben Slrnt unb
Segengefäß, bie gange Surgerfdjaft, unb eine SIRenge

angefeftener Sanbleute; in allem woftl Bett 900 SIRann.
SIRit Unwillen erBIidte man maneften $eudftler in biefem
©eleite, ber nodft bor wenig Saftren bett jegt fo gefetjerten
SIRann geläftert unb gefcftmäftt ftatte. So gieng ber Sug
unter bem ©eläut aller ©lofen, fonft in ferjerliefter
Stille — langfam bie borbere ©aß ftinunter, bie Kircft-
gaffe ftinauf, burdj baS große Sorta! in bie Kirefte, mo
Sebem fein Slag angewiefen warb. Ser Sarg Würbe
auf ein bett beut Saufftein errieftteteS, mit mädjtigen
brennenben SBadjSfergen umgebenes ©erüfte geftellt,
Wobett eine fefterliefte Srauermufif erfdjoll. Sliun beftteg
ber Oberfte Sefan Stft bie Kangel, um bie Seicftenrebe

gu ftatten. Siefer aber, ein fonft feftr geleftrter, Berebter,
gewanbter unb weltfluger SIRann, allein bem berewigten
Seftultfteiffen wegen Serfcftiebenfteit iftrer politifeften
©runbfäfee abftolb, bradjte jegt bureft feine SRebe einen

argen SIRißton in bie fonft fo rüftrenbe getter. SRieftt

Bloß fpradj er fo leife, baß iftn faum bie SRädftftfteftenben
berftunben, fonbern gugleicft audft fo Weitfeftweifig über
eine Stunbe lang, baß biele aus Ungebult bie Kirefte ber-
ließen; Wobett. er aueft über bie glängenbften ©igen-
fdtjaften unb Serbienfte beS ©efetterten fo leieftt oftne
SBärme nodft SRacftbraf Weggieng, baß alle Sereftrer beS

großen Sdftultfteiffen über biefe fo gang ben Stempel
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niß begann. Nachdem, üblichem Gebrauche nach, die
nächsten Verwandten das Leid abgenommen, sezte sich

der Zug nach der Kirche in Bewegung. Voran die
Standesbedienten Weibel und Läufer, in der Standes»
färbe, dann die jungen Schulknaben in ihren grünen
Uniformen. Hinter diesen der Sarg, getragen von sechs»

zehn jungen Bernern, in tiefen Trauerkleidern, und
umgeben von Offizieren. Demselben folgten zuerst die
nächsten Verwandten, sodann der Kleine und Große
Kantonsrath, die Behörden, der Stadtrath, die Geistlich»

Kit, das Offizierscorps mit Floren um den Arm und
Degengefäß, die ganze Burgerschaft, und eine Menge
angesehener Landleute; in allem wohl bey 900 Mann.
Mit Unwillen erblickte man manchen Heuchler in diesem
Geleite, der noch vor wenig Jahren den jezt so gefeyerten
Mann gelästert und geschmäht hatte. So gieng der Zug
unter dem Geläut aller Gloken, sonst in feyerlicher
Stille — langsam die vordere Gaß hinunter, die Kirch»
gasse hinauf, durch das große Portal in die Kirche, wo
Jedem sein Plaz angewiesen ward. Der Sarg wurde
auf ein bey dem Taufstein errichtetes, mit mächtigen
brennenden Wachskerzen umgebenes Gerüste gestellt,
wobey eine feyerliche Trauermusik erscholl. Nun bestieg
der Oberste Dekan Ith die Kanzel, um die Leichenrede

zu halten. Dieser aber, ein sonst sehr gelehrter, beredter,
gewandter und weltkluger Mann, allein dem verewigten
Schultheissen wegen Verschiedenheit ihrer politischen
Grundsätze abhold, brachte jezt durch seine Rede einen

argen Mißton in die sonst so rührende Feyer. Nicht
bloß sprach er so leise, daß ihn kaum die Nächststehenden
verstunden, sondern zugleich auch so weitschweifig über
eine Stunde lang, daß viele aus Ungedult die Kirche ver»

ließen; wobey er auch über die glänzendsten Eigen»
schaften und Verdienste des Gefeyerten so leicht ohne
Wärme noch Nachdruk weggieng, daß alle Verehrer des

großen Schultheissen über diese so ganz den Stempel
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einer beftetlten unb begaftlten Soßrebe tragenbe SRebe

bitter geärgeret Würben, unb lauter Säbel bon allen
Seiten fid) erftob. SIlS er enblicft gefeftloffen, würbe ber
Sarg unter abermaftliger Srauermufif in eine ©ruft
neben bem Sftor berfentt, über weldfte fidj nun eine

Safel mit ber Snfd)rift gu ©ftren beS Unbergeßlidjen
erftebt. — Slm folgenben SJRorgen Würbe fobann aueft bie
Seid)e ber bor Kurgem ebenfalls berftorbenen ©attin
beSfelben, allein gang in ber Stille, in baS näntliefte ©e-
WöIBe Bettgefegt, unb foldjeS bann forgfältig bermanert.

Sm September biefeS SaftrS Warb idj Bcorberet,
Wieberum einem Slrtillerie ÜBungSlager auf bem
SBt)lerfelbe bettguwoftnen. Sludj jegt War mein, unb
noeft tttancfteS Slnberen Serlangen naeft biefem Seitber-
treib, ben Wie eftemafttS unter unfere Beften SebenS«

genüffe gäftlten, feftr gering, unb bie SBirflid)feit ent«

fprad) gang unferer mäßigen ©rwartung ber unferer
bort ftanenben Sinft unb Sergnügen. Sn Slbwefenfteit
beS mit meftrerenOffigieren fid) betj ben gu Seftauptung
ber Sd)Weigerifd)en SReutralität in betn bon neuem aus-
geBrodienen Kriege gwifeften granfreidj unb Oefteneicft,
an ber beutfeften ©ränge aufgehellten ©ibgenöffifeften
Slrmee Befinbenben DBerft bon Suternau füftrte ber fonft
allgemein gefdjägte DBerft §erBort ben Sefeftl. SDtan

follte eine bon betn SüRajor Kodft entworfene Snftruftion
für bie SibifionSmattöber einüben. Slllein biefe ergeigte
fidft fo fünfttieft, unb in iftrer StaWenbung unferen müt-
tärifeften Kentniffen unb gäftigfeiten fo Wenig angetneffen,
bah naeft Mtägiger ©inübung fein etagiger Offigier im
Stanbe War, naeft biefer Sorfdjrift bie Sewegungen
einer Satterie gu fontmanbieren. So wie man atfo
eftemaftlS ber Stunbe beS StufBrudjS unb ber Srennung
bon mandjem trauten SBaffengefärtften mit Srauer unb
SBeftmutft entgegengefeften ftatte, fo erwarteten wir —
unb befonberS idy, jegt bie Stunbe, mo idj bon biefem
jegt alles Slngieftenbe für mid) berlorenen Stafentftalt
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einer bestellten und bezahlten Lobrede tragende Rede
bitter geärgeret wurden, und lauter Tadel von allen
Seiten sich erhob. Als er endlich geschlossen, wurde der
Sarg unter abermahliger Trauermusik in eine Gruft
neben dem Chor versenkt, über welche sich nun eine

Tafel mit der Inschrift zu Ehren des Unvergeßlichen
erhebt. — Am folgenden Morgen wnrde sodann auch die

Leiche der vor Kurzem ebenfalls verstorbenen Gattin
desselben, allein ganz in der Stille, in das nämliche Ge»
wölbe beygesezt, nnd solches dann sorgfältig vermauert.

Jm September dieses Jahrs ward ich beorderet,
wiederum einem Artillerie Ubungslager auf dem
Wylerfelde beyzuwohnen. Auch jezt war mein, und
noch manches Anderen Verlangen nach diesem Zeitver-
treib, den wie ehemahls unter unsere besten Lebens-
genüsse zählten, sehr gering, und die Wirklichkeit
entsprach ganz unserer mäßigen Erwartung der unserer
dort harrenden Lust und Vergnügen. Jn Abwesenheit
des mit mehrereuOffizieren sich bey den zu Behauptung
der Schweizerischen Neutralität in dem von neuem
ausgebrochenen Kriege zwischen Frankreich und Oesterreich,
an der deutschen Gränze aufgestellten Eidgenössischen
Armee befindenden Oberst von Luternau führte der sonst

allgemein geschäzte Oberst Herbort den Befehl. Man
sollte eine von dem Major Koch entworfene Instruktion
für die Divisionsmanöver einüben. Allein diese erzeigte
sich so künstlich, und in ihrer Anwendung unseren
militärischen Kentnissen und Fähigkeiten so wenig angemessen,
daß nach 14tägiger Einübung kein einziger Offizier im
Stande war, nach dieser Vorschrift die Bewegungen
einer Batterie zu kommandieren. So wie man also
ehemahls der Stunde des Aufbruchs und der Trennung
von manchem trauten Waffengefärthen niit Trauer und
Wehmuth entgegengesehen hatte, so erwarteten wir —
und besonders ich, jezt die Stunde, wo ich von diesem
jezt alles Anziehende fiir mich verlorenen Aufenthalt
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unter ben luftigen ©egelten, wieber in meine fülle
£jetatatft gurüfleftren fonnte, mit Waftrer Ungebult.

SoWoftI bie Seränberung meiner ftäuSlieften unb
SeBenSberftältniffe, als anbere äußere Umftänbe, bie be-

ftänbigen Steuerungen unb Seränberung ber befteftenben
Orbnungen unb ber foftbaren Uniform, fo wie bie SIB-

naftm unb ber Serfall beS fonft eftemaftlS baS Slrtillerie-
corps bor allen anbrern auSgeidftnenben ©eifteS ber
©intradjt unb freunblidjen SeraeftmenS unter allen
Offigteren ftatten wie fefton oben erwäftnt meine früftere
fo leibenfdjaftlidfte SReigung für baS SIRilitärWefen in
einen entfdjiebenen SBiberwillen bagegen umgewanbelt.
SollenbS aber fonnte id) nur mit Kummer unb banger
Sorge ber Serlegenfteiten unb Seiben gebenfen, Womit
jegt eine ©arnifon ober gar ein gelbgttg meinen Seutel
unb audj mein £jerg bebroften müßten. Siefe Se-
traefttangen beWogen mid), geftügt auf bie Unberträglidft-
feit meiner ßibilftellen mit militärifdjen ©efeftäften, im
Slprill beS SaftreS 1806 um meine ©ntlaffung bon meiner
^auptmannSftelle nadjgufudjen. — Ser Sanbammann
bon SBattenWttl, beft feiner überwiegenben Sorliebe für
baS SIRilitär naftm gwar mein ©efueft feftr ungnäbig auf;
Snbeffen fanb ber Staatsrat!) boeft meine ©rünbe unb
Serftättniffe bon folefter SRüdficftt berbienenber Slrt,
baß auf beffen ©mpfeftlung ber Kleine SRatft mir bie
berlangte ©ntlaffung baftin in ©naben gewäftrte, baß
ieft bureft bie SIRilitär ©ommiffion ein Srebet eines
Capitaine surnumeraire ä la suite du Corps erftalten
folle, WaS midj als Sefrettung bon bem wirfücften
Sienft, oftne mieft gang aus bem mir nodft immer wertften
©orpS — gu entfernen, bollfommen Befriebigte.

Sin ben traulieften freünbfdjaftlidjen ©elagen ftatte
fidft mein eftemaftliger ©efcftmal erftalten. Selten feftlte
ieft an einem foldjen, BefonberS wenn im Saufe beS Sommers

bie jegt auf iftren Sanbfigen gerftreuten SIRitglieber
beS SRaufleiftS, bon ben Stäbtera mit bem feftergftaften
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unter den lustigen Gezeiten, wieder in meine stille
Heimath zurüttehren konnte, mit wahrer Ungedult.

Sowohl die Veränderung meiner häuslichen und
Lebensverhältnisse, als andere äußere Umstände, die be»

ständigen Neuerungen und Veränderung der bestehenden
Ordnungen und der kostbaren Uniform, so wie die Ab»

nahm und der Verfall des sonst ehemahls das Artillerie»
corps vor allen andrem auszeichnenden Geistes der
Eintracht und fteundlichen Vemehmens unter allen
Offizieren hatten wie schon oben erwähnt meine frühere
so leidenschaftliche Neigung für das Militärwesen in
einen entschiedenen Widerwillen dagegen umgewandelt.
Vollends aber konnte ich nur mit Kummer und banger
Sorge der Verlegenheiten und Leiden gedenken, womit
jezt eine Garnison oder gar ein Feldzug meinen Beutel
und auch mein Herz bedrohen müßten. Diese Be»
trachtungen bewogen mich, gestüzt auf die Unverträglich»
keit meiner Civilstellen mit militärischen Geschäften, im
Aprill des Jahres 1806 um meine Entlassung von meiner
Hauptmannsstelle nachzusuchen. — Der Landammann
von Wattenwyl, bey seiner überwiegenden Vorliebe für
das Militär nahm zwar mein Gesuch sehr ungnädig auf;
Indessen fand der Staatsrath doch meine Gründe und
Verhälwisse von solcher Rücksicht verdienender Art,
daß auf dessen Empfehlung der Kleine Rath mir die
verlangte Entlassung dahin in Gnaden gewährte, daß
ich durch die Militär Commission ein Brevet eines
Oapitaws surnuméraire à I«, suits cku Oorps erhalten
solle, was mich als Besreyung von dem wirklichen
Dienst, ohne mich ganz aus dem mir noch immer werthen
Corps — zu entfernen, vollkommen befriedigte.

An den traulichen freundschaftlichen Gelagen hatte
sich mein ehemahliger Geschmak erhalten. Selten fehlte
ich an einem solchen, besonders wenn im Laufe des Som»
mers die jezt auf ihren Landfizen zerstreuten Mitglieder
des Raukleists, von den Städtern mit dem scherzhaften
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SRaftmen „§erbäpfelbauren" begeieftnet, gu einem trauten
SIRittagmaftle, gewöftnlidft ta Slllmenbingen, fidj
bereinigten. Sort erfdjienen fobann bie ©ebrüber Karl bon
SBattenWttl, bon Selp, Sllbreeftt bon SBattenWttl, bon
Sießbaeft, grig bon SBerbt, bon Soffen, griebrid) Sfdjarner

bon Kerfag, SRubolf bon ©rladj, bon SBicfttradj,
Subwig Siegt) bon SlRüftleborf, Subwig bon Suren, bom
Seibenberg, Slnton bon ©rafenrieb, SllBredjtSmftoof unb
Karl SBurftenBerger, bon SIRurtt, Subwig gifefter, bon
Sellebüe, ©rnanuel Sinner bon ber Sannen, Subwig
Sturler bom ©raben, Sllbreeftt Steiger bon ber Säeftlen,
idft bon König fter. groft ber unter Sang unb ©läfer-
flattg Wieber erneuerten jugenblidjen trauten greunb-
fdjaftsbanbe feftrte Seber SIBenbS wieber nad) Saufe gurüf.

Su ©nbe biefeS SaftreS warb mir fowoftl als ein
SeWeiS ber Sufriebenfteit meiner Oberen mit meinen
Seiftungen, als in Serüffidjtigung ber Sermeftrang
metner SIrBeiten burdft güftrung einer gu Slufnaftm unb
Serbefferung beS SanbfftulWefenS beftimmten ©äffe bon
einigen taufenb granfen, meine Sefolbung als Sefretär
beS KireftenratftS auf S. 500 erftöftt. — Slucft würbe ber Bis-
fterige Sräfibent biefer Seftörbe, ber SRatftSften griebricft
greubenrerjeft, ein äußerft gutmütftiger, freunblicfter
Scann, ber aud) als ein bertrauter greunb meines fei.
SaterS midj immer mit außerorbentlicfter Suborfommen-
fteit unb ©üte Beftanbeft ftatte, an bie Stelle beS auf fein
wieberftoftlteS Segeftren beS ScftuItftetffenamtS ent-
laffenen bon SIRülinen gu biefer SBürbe gewäftlt, worauf
er baS Sräfibium beS KirdjenratftS nieberlegte, welefteS

nun ber Sllt Sdjultfteiß bon SIRülinen erftielt. S<ft oet-
loftr babet) in meinen Serftältniffen infoweit niefttS,
benn aueft beffen Seneftmen gegen midft blieb ftätS
feiner betonten unb gefälligen unb Woftlwollenben
SenfungSart angemeffen: SRur feine meftrere Sftätig-
feit unb ©ifer Bemerfte ieft an ber Sermeftrang meinet
Slrbeiten.
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Nahmen „Herdäpfelbauren" bezeichnet, zu einem trauten
Mittagmahle, gewöhnlich in Allmendingen, sich ver»

einigten. Dort erschienen sodann die Gebrüder Karl von
Wattenwyl, von Belp, Albrecht von Wattenwyl, von
Dießbach, Friz von Werdt, von Toffen, Friedrich Tschar»

ner von Kersaz, Rudolf von Erlach, von Wichtrach,
Ludwig Diezy von Mühledorf, Ludwig von Büren, vom
Seidenberg, Anton von Grafenried, Albrecht Jmhoof und
Karl Wurstenberger, von Mury, Ludwig Fischer, von
Bellevüe, Emanuel Sinner von der Tannen, Ludwig
Stürler vom Graben, Albrecht Steiger von der Büchten,
ich von Köniz her. Froh der unter Sang und Gläser»
klang wieder erneuerten jugendlichen trauten Freund»
schaftsbande kehrte Jeder Abends wieder nach Hause zurük.

Zu Ende dieses Jahres ward mir sowohl als ein
Beweis der Zufriedenheit meiner Oberen mit meinen
Leistungen, als in Berüksichtigung der Vermehrung
meiner Arbeiten durch Führung einer zu Aufnahm und
Verbesserung des Landschulwesens bestimmten Casse von
einigen tausend Franken, meine Besoldung als Sekretär
des Kirchenraths auf L. 500 erhöht. — Auch wurde der bis»

herige Präsident dieser Behörde, der Rathsherr Friedrich
Freudenreych, ein äußerst gutmüthiger, freundlicher
Mann, der auch als ein vertrauter Freund meines fel.
Vaters mich immer mit außerordentlicher Zuvorkommen»
heit und Güte behandelt hatte, an die Stelle des auf sein
wiederhohltes Begehren des Schultheissenamts eut»
lassenen von Mülinen zu dieser Würde gewählt, worauf
er das Präsidium des Kirchenraths niederlegte, welches
nun der Alt Schultheiß von Mülinen erhielt. Ich ver»
lohr dabey in meinen Verhältnissen insoweit nichts,
denn auch dessen Benehmen gegen mich blieb stäts
seiner bekanten und gefälligen und wohlwollenden
Denkungsart angemessen: Nur seine mehrere Thätig»
keit und Eifer bemerkte ich an der Vermehmng meiner
Arbeiten.
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©inen tiefen fdjmerglidjen ©inbruf ftatte ber im
$erbft biefeS äußerft regnerifcften SaftreS fidft ereignete
Sergfturg bon ©olbau erweft, beffen Seftaben bie erften
SRadftritftten noeft ungefteuer bergrößert ftatten. SIReftrere
Semer gamilien, bon SBattenwaftl, SIRat), bon Sieß-
bad), Steiger, Senner Würben baburcft in Srauer ber-
fegt. Slucft idft ftatte einen wertften greunb, ben Slrtillerie-
ftauptmann SRubolf bon Senner bon König, babet) ber«
loftren. — * *

gamtlicnberftäftniffc.
Sie SBerBung beS Semer SatrigierS um bie fdftöne

Scftwttgerin ftatte enblidj gum Sawort ber lefeteren ge-
füftrt. Socft Waren bamit noeft nieftt alle Sd)Wierigfeiten,
bie fidft ber §eirat entgegenftellten, überWunben. Stettier
fdjrieb barüber gu Seginn beS SaftreS 1804 folgenbeS:
„SaS SIRorgettrotft meines SebenSglüfS fdjiett mir nun
fteller gu ftraftlen als lange nieftt meftr. dlod) fliegen je-
boeft trü&e Sünfte unb SReBel bor bemfelBen auf, bie mir
nodft nieftt geftatteten, midj gang ber froften Hoffnung
gu überlaffen, baS auffteigenbe SaftreSgeftirn Würbe aueft
mir bie ©lüfsfonne fetjn, in beren milbem ©lang ieft
baS Siel meiner SBünfcfte eneieften unb gum Sefig meiner
angebeteten Stofa gelangen möge. SRoeft immer faft idft

©ewitterftürme broften, bie mein Scftifflein Wieber bon
ber erfeftnten Sudftt beS raftigen füllen ©fteglüfs ftinweg
aufs neue inS unftäte SIReer ftinauS treiBen würben."

SRodft war bie Sufümmung beS SalgbireftorS Steiger,
bei bem bie ©eliebte woftnte, nieftt eneieftt, aber biefer,
feine ©emaftlin unb bie SJRutter Süfe erflärten, fid) nieftt
meftr in bie Slngelegenfteit mifdften gu Wollen unb alles
SRofa gu überlaffen. Ser Onfel, att Sanbfdjreiber Ulricft
in Sugern, wieberftolte auf eine Slnfrage StettlerS ftin
feine Sebenfen, erteilte aber feinen befümmten StBfcftlag.
Set fürge Sinn feines SdftreiBenS War: „Wenn bte

gräulein SRidftte unb ieft entfdftloffen feien, einen bummen
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Einen tiefen schmerzlichen Eindruk hatte der im
Herbst dieses äußerst regnerischen Jahres sich ereignete
Bergsturz von Goldau erwekt, dessen Schaden die ersten
Nachrichten noch ungeheuer vergrößert hatten. Mehrere
Berner Familien, von Wattenwayl, May, von Dieß»
bach, Steiger, Jenner wurden dadurch in Trauer ver»
sezt. Auch ich hatte einen werthen Freund, den Artillerie»
Hauptmann Rudolf von Jenner von Köniz, dabey ver»
lohren. — * s *

Familienverhältnisse.
Die Werbung des Berner Patriziers um die schöne

Schwyzerin hatte endlich zum Jawort der letzteren ge»

führt. Doch waren damit noch nicht alle Schwierigkeiten,
die sich der Heirat entgegenstellten, überwunden. Stettler
schrieb darüber zu Beginn des Jahres 1804 folgendes:
„Das Morgenroth meines Lebensglüks schien mir nun
Heller zu strahlen als lange nicht mehr. Noch stiegen je»
doch trübe Dünste und Nebel vor demselben auf, die mir
noch nicht gestatteten, mich ganz der frohen Hoffnung
zu überlassen, das aufsteigende Jahresgestirn würde auch
mir die Glükssonne seyn, in deren mildem Glanz ich
das Ziel meiner Wünsche erreichen und zum Besiz meiner
angebeteten Rosa gelangen möge. Noch immer sah ich

Gewitterstürme drohen, die mein Schifflein wieder von
der ersehnten Bucht des ruhigen stillen Eheglüks hinweg
aufs neue ins unstäte Meer hinaus treiben würden."

Noch war die Zustimmung des Salzdirektors Steiger,
bei dem die Geliebte wohnte, nicht erreicht, aber dieser,
seine Gemahlin und die Mutter Jütz erklärten, sich nicht
mehr in die Angelegenheit mischen zu wollen und alles
Rosa zu überlassen. Der Onkel, alt Landschreiber Ulrich
in Luzern, wiederholte auf eine Anfrage Stettlers hin
seine Bedenken, erteilte aber keinen bestimmten Abschlag..
Der kurze Sinn seines Schreibens war: „wenn die

Fräulein Nichte und ich entschlossen seien, einen dummen
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Streidt) gu Begeften unb eine nachteilige .^eiratft aftgu-
fcftließen, fo föntte unb Wolle er als Onlel folefte nieftt
ftinbera, fonbern fid) biefelbe in ©otteS SRanten

gefallen laffen." SIRomente borübergeftenber SDtißftimmung
auf feiten ber ©eliebten blieben audj jefet nidjt aus,
boeft förberte ber unermüblidje SBerBer bte Serftänbi-
gung fo feftr, baß ein ©ftefontraft bereinBart Würbe unb
biefer am 22. SIRärg bon ben Srautleuten, $ercn Stetger
als Sertreter beS nun guftimmenben OtttelS Sanb-
fcftreiberS unb bemDnlel Srigabier Stettier untergeieftnet
Würbe. Sugleicft Würben bie Srautringe gewed)felt, worauf

bie übtidjen Sefucfte Bei Serwanbten unb Sefann-
ten ftattfanben. SRofa ftatte geBeten, bie Srauung bureft
einen fatftolifdjen ©eiftlidjen borneftmen gu laffen, Wogu
ber Serner unhebenflidj feine Einwilligung gab. Sie
gefefelidjen Serfünbungen ber ©fte gefdjaften im SIRünfter
unb in ber fatftolifdjen Kirdje in Sern unb König. SRadj

gefefelicfter Sorfeftrtft follte fie aueft am Heimatort ber
Sraut, in SeftWftj, ftattfinben, gu Weleftem S*oede ber
Sräutigam fid) ta einem ftöflieften ®efud)e an baS bortige
Sfanamt wanbte. Ser erfte Sßfaner bon Scftwtjg, gaß-
binb, antwortete: „©inem Katftolifen, ber naeft feften
©ranbfäfeen ftanble unb Wiffe, baß feine SReligion bie
eingige waftre unb feligmaeftenbe feft, fönne eS nieftt
flletcftgülüg fettn, Serbinbitngen eingugeften, bureft Weldje
er in bie SÄotftwenbigfeit oerfefet Würbe, wenigftenS einen
Sfteil feiner Kinber auf bem SBege einfterwanbeln gu
feften, ber nidjt gur Seligfeit füftre. UeBrigenS ftaBe er
fieft Wegen meinem Slnfudjen, meine ©fte allftier bott ber
©angel berfünben gu laffen, ober SiSpenfation babon
gu erftalten, an ben Sifdjöflidjen ßommiffariuS gewanbt
unb biefer habe iftm geantwortet, eS feft Weber an baS
©ine nod) an baS Slnbere gu gebenfen, was er mir jefet
bon Slmtswegen mitteilen muffe ufw."

Samit War eine feftwierige Sage gefeftaffen. Sluf ben
SRat ber grau unb ber Södjter Süfe unterließ eS Stettier
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Streich zu begehen und eine nachteilige Heirath abzu>
schließen, so könne und wolle er als Onkel solche nicht
hindern, sondern sich dieselbe in Gottcs Namen ge»

fallen lassen." Momente vorübergehender Mißstimmung
auf feiten der Geliebten blieben auch jetzt nicht aus,
doch förderte der unermüdliche Werber die Verstände
gung so sehr, daß ein Ehekontrakt vereinbart wurde und
dieser an: 22. März von den Brautleuten, Herrn Steiger
als Vertreter des nun zustimmenden Onkels Land-
schreibers und dem Onkel Brigadier Stettler unterzeichnet
wurde. Zugleich wurden die Brautringe gewechselt, wor>
auf die üblichen Besuche bei Verwandten und Bekann»
ten stattfanden. Rosa hatte gebeten, die Trauung durch
einen katholischen Geistlichen vornehmen zu lassen, wozu
der Berner unbedenklich seine Einwilligung gab. Die
gesetzlichen Verkündungen der Ehe geschahen im Münster
und in der katholischen Kirche in Bern und Köniz. Nach
gesetzlicher Vorschrift sollte sie auch am Heimatort der
Braut, in Schwyz, stattfinden, zu welchem Zwecke der
Bräutigam sich in einem höflichen Gesuche an das dortige
Pfarramt wandte. Der erste Pfarrer von Schwyz, Faß»
bind, antwortete: „Einem Katholiken, der nach festen
Grundsätzen handle und wisse, daß seine Religion die
einzige wahre und seligmachende sey, könne es nicht
gleichgültig seyn, Verbindungen einzugehen, durch welche
er in die Mthwendigkeit versetzt würde, wenigstens einen
Theil seiner Kinder auf dem Wege einherwandeln zu
sehen, der nicht zur Seligkeit führe. Uebrigens habe er
sich wegen meinem Ansuchen, meine Ehe allhier von der
Canzel verkünden zu lassen, oder Dispensation davon
zu erhalten, an den Bischöflichen Commissarius gewandt
und dieser habe ihm geantwortet, es sey weder an das
Eine noch an das Andere zu gedenken, was er mir jetzt
von Amtswegen mitteilen müsse usw."

Damit war eine schwierige Lage geschaffen. Auf den
Rat der Frau und der Tochter Jütz unterließ es Stettler
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nocftmals an „ben ftarten unb ftrengen, eifrig fatftolifdjen,
bigotten Sfaner" gu fdftreiben. ©in ©efudft um SiSpen-
fation bott ber Serfünbung in Scftwtjg Würbe bom Ober-
eftegeridjt aus pringipiellen ©rünben abgewiefen, unb
eine ©raeuerung beS ©efudjS beim Sufügrat füftrte nur
bagu, bah beffen Sräfibent Scftultfteiß bon SIRülinen, bie
Sacfte mit Scftwtjg ins SReine gu bringen erflärte. Sa
»erfiel ber ungebulbig geworbene Sräuügam auf ben
SluSWeg, fieft an ben Sfaner bon Siel, Sam. SBilft. ©Ber-
folb, gu Wenben, ber SIRitglieb beS bernifeften SIRini-

fteriumS War, aber unter ber nacftfiefttigen frangöfifdjen
©efefegebung ftanb. Ser Sfaner antwortete, Weil eS fidt)

um einen Seftweigerbürger ftanble, muffe iftm geftörig
befdfteinigt Werben, baß bloße Sntolerang borliege unb
baß bie üBrigen Serfünbungen unb bie ©inwilligung
ber ©Itern unb ber Serwanbten ber Sraut mit form-
Heften Seugniffen naeftgeWiefen Werben, ©bentuell fei
aueft ein SeugniS beS £jerrn SanbammannS beigubringen,
baß baS Seneftmen ber SRegierung bon Sdjwtjg ber
SIRebiafüonSafte guwiber laufe unb baß er felber fieft
bureft bie ©infegnung feinen Unanneftmlieftfeiten im
Kanton Sern auSfefeen Würbe1), ©r wünfdjte bagu nodt)
eine perfönliefte Untenebung mit bem ©efucftfteller.
Siefer ftatte um fo meftr ©runb, bie Sacfte gu befdjleu-
nigen, als ber Kleine SRat Befdjloffen ftatte, Bei ber
fcftWttgerifcften SRegierung borftellig gu werben unb auS
ber Slngelegenfteit eine StaatSaftion gu maeften, Woraus
nur eine weitere Sergögerang erwaeftfen mußte. Ser
Sanbammann bon SBattenWttl, gu Welcftem fidft Stettier
auf baS Serlangen beS SfanerS ©berfolb begab, empfing

feinen SIRitbürger gwar gütig unb woftlwollenb,
erflärte aber, man muffe Bei biefer ©elegenfteit mit
ScftWttg gu einer Serftänbigung fommen, Stettier möge
fidft bis baftin gebulben.

l) ©8 feftabete iftm gar nieftt«, benn er rourbe 1807 ©elfer
unb 1818 «Pfarrer am SRünfter in SBern unb ftarb alä folefter 1831.
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nochmals an „den harten und strengen, eifrig katholischen,
bigotten Pfarrer" zu schreiben. Ein Gesuch um Dispen»
sation von der Vertundung in Schwyz wurde vom Ober»

ehegericht aus prinzipiellen Gründen abgewiesen, und
eine Erneuerung des Gesuchs beim Justizrat führte nur
dazu, daß dessen Präsident Schultheiß von Mülinen, die
Sache mit Schwyz ins Reine zu bringen erklärte. Da
verfiel der ungeduldig gewordene Bräutigam auf den
Ausweg, sich an den Pfarrer von Biel, Sam. Wilh. Eber-
sold, zu wenden, der Mitglied des bemischen Mini>
steriums war, aber unter der nachsichtigen französischen
Gesetzgebung stand. Der Pfarrer antwortete, weil es sich

um einen Schweizerbürger handle, müsfe ihm gehörig
bescheinigt werden, daß bloße Intoleranz vorliege und
daß die übrigen Verkündungen und die Einwilligung
der Eltem und der Verwandten der Braut mit förm>
lichen Zeugnissen nachgewiesen werden. Eventuell sei

auch ein Zeugnis des Herm Landammanns beizubringen,
daß das Benehmen der Regierung von Schwyz der
Mediaktionsakte zuwider laufe und daß er selber sich

durch die Einsegnung keinen Unannehmlichkeiten im
Kanton Bem aussetzen würde^). Er wünschte dazu noch
eine persönliche Unterredung mit dem Gesuchsteller.
Dieser hatte um so mehr Gmnd, die Sache zu beschleu»

nigen, als der Kleine Rat beschlossen hatte, bei der
schwyzerischen Regierung vorstellig zu werden und aus
der Angelegenheit eine Staatsaktion zu machen, woraus
nur eine weitere Verzögemng erwachsen mußte. Der
Landammann von Wattenwyl, zu welchem sich Stettler
auf das Verlangen des Pfarrers Eversolo begab, emp»
fing seinen Mitbürger zwar gütig und wohlwollend,
erklärte aber, man müsse bei dieser Gelegenheit mit
Schwyz zu einer Verständigung kommen, Stettler möge
sich bis dahin gedulden.

') Es schadete ihm gar nichts, denn er wurde 1807 Helfer
und 1818 Pfarrer am Münster in Bern und starb als solcher 1831.
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Kurg entfdjlojfen, audft allfätlige Unanneftmlicftfeiten,

bie iftm bon ber eigenen SRegierung wegen Ungeftorfam
broften fönnten, nieftt gn Beadjten, reifte ber Unermübüefte
fofort nadt) Siel unb bereinbarte mit bem Sfaner bie

Srauung auf ben gweitfolgenben Sag, nadjbem er
biefem jebe gewünfeftte SluSfunft erteilt ftatte. Sie Sraut
mad)te leine ©inwenbungen unb audj bie als Seugen
erbetenen £>en unb grau Stetger unb Onfel unb Sante
Srigabier nidtjt. Slm feftgefefeten Sage, 11. SIRai, reifte
bie gange ©efellfeftaft morgens unt 4 Uftr in gwei Kutfcften
bom ©ute Seaulieu (an ber SReuBrücfttroße) aB, in ber
einen bie Sraut mit ben beiben grauen, in ber anbern
bie brei Ferren; bie Sraut weiß gefleibet, bie beiben
grauen feftwarg. Sie Ferren tragen gewöftnlidfte
Kleibung, ber Onfel gelbe Seberftofen mit langen Stiefeta.
SaS SBetter War trübe unb regnerifdj.

Um 10 Uftr war Siel erreieftt. Ser Sfaner Beftimmte,
baß bie Srauung jum SMttagSleuten ftattfinben folle.
Ser SBeifteaft rüftrte alle Slnwefenben gu Sronen, außer
bem Sräutigam unb bem Onfel. Sefeterer, eine trodene,
Wenig empftnbfame SRatur, erfterer im bölligen Samuel
beS ©lüds unb ber greübe. Ser bon früfteren Saftren
fter WoftIBelannte SBirt gur Krone, SBrjfarb, fteltte ein
treffliefteS SOcittageffen auf. Sa SRofa nidjt btreft naeft
Jjpaufe fteimgufeftren Wünfdftte, fuftr baS junge Saar in
ber einen Kutfdje nady Solotfiurn, Befudjte am folgenben
SIRorgen ben ©otteSbienft unb gog am Slbenb in baS

.peint ta König ein.
„Sie Seligleit ber Sage, bie nun folgten, foll feine

geber, wenigftenS nidjt eine 72jäftrige gu fdjilbera ber-
fudjen. SBenn ein folcfteS ©lud auf unferem ©rbenrunb
bon Seftanb fettn fonnte, waftrlieft bie SterBlieften ftatten
feinen ©runb, bie ©ngel int Sßarabiefe gu beneiben.
SRaeft bem ewigen SRatargefefe ber SllleS wanbelnben Seit
folgten fpäter bem ftimmlifcften grüftling aueft feftwüle
Sommer- unb bewölfte ^erbfttage, unb ber ©ngel flieg
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Kurz entschlossen, auch allfällige Unannehmlichkeiten,

die ihm von der eigenen Regierung wegen Ungehorsam
drohen könnten, nicht zu beachten, reiste der Unermüdliche
sofort nach Biel und vereinbarte mit dem Pfarrer die

Trauung auf den zweitfolgenden Tag, nachdem er
diesem jede gewünschte Auskunft erteilt hatte. Die Braut
machte keine Einwendungen und auch die als Zeugen
erbetenen Herr und Frau Steiger und Onkel und Tante
Brigadier nicht. Am festgesetzten Tage, 11. Mai, reiste
die ganze Gesellschaft morgens um 4 Uhr in zwei Kutschen
vom Gute Beaulieu (an der Neubrückstraße) ab, in der
einen die Braut mit den beiden Frauen, in der andern
die drei Herren; die Braut weiß gekleidet, die beiden
Frauen schwarz. Die Herren trugen gewöhnliche Klei»
dung, der Onkel gelbe Lederhosen mit langen Stiefeln.
Das Wetter war trübe und regnerisch.

Um 10 Uhr war Biel erreicht. Der Pfarrer bestimmte,
daß die Trauung zum Mittagsleuten stattfinden solle.
Der Weiheakt rührte alle Anwesenden zu Tränen, außer
den? Bräutigam und dem Onkel. Letzterer, eine trockene,
wenig empfindsame Nawr, ersterer im völligen Taumel
des Glücks und der Freude. Der von friiheren Jahren
her wohlbekannte Wirt zur Krone, Wysard, stellte ein
treffliches Mittagessen auf. Da Rosa nicht direkt nach
Hause heimzukehren wünschte, fuhr das junge Paar in
der einei? Kutsche nach Solothurn, besuchte am folgenden
Morgen den Gottesdienst und zog am Abend in das

Heim in Köniz ein.
„Die Seligkeit der Tage, die nun folgten, soll keine

Feder, wenigstens nicht eine 72jährige zu schildern ver»
suchen. Wenn ein solches Glück auf unserem Erdenrund
von Bestand seyn könnte, wahrlich die Sterblichen hätten
keinen Grund, die Engel im Paradiese zu beneiden.
Nach dem ewigen Naturgesetz der Alles wandelnden Zeit
folgten später dem himlulischen Frühling auch schwüle
Sommer» und bewölkte Herbsttage, und der Engel stieg
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jur SterBlieften mit menfdjlidften ScftWadjfteiten1) unb
SIRängeln fterunter, allein immer wäftrenb unfereS gangen
jefet meftr als 41jäftrigen ©fteftanbs blieb bon jener
übertrbifeften Seligfeit nodft ein ftofteS felteneS SIRaß

ftäuSlicften ©lüdS unb bon bem ungebetenen ©ngel eine
trefflicfte, treue, berftänbige, mieft ftets gärtlteft liebenbe
©attin unb tfteure SebenSgefäftrün gurül."

Ginige SBodjen nadt) ber ©oeftgeit traf ein Scftreiben
beS SfanerS gaßbinb ein, beS SnftaltS, burdft ben Bifdjof-
Iidjen ©ommiffar fei iftm eine SBeifung beS Siögefan-
BifcftofS gu Sonftang — bon SBeffenBerg — gugelommen,
baß ber ipeirat fein firdftücfteS §inbernis entgegenftefte,
alfo bie Serfünbung ober SiSpenfation babon oftne
Slnftanb bewilligt werben möge. „Siefe ©rflärung war mir
inbeffen audy jefet befonberS für meine tfteure ©atün
angeneftm unb wicftüg, beren frommes ©ewiffen boeft
bureft ben ©ebanfen beunruftigt würbe, baß unfere ©fte
bor iftrer Kirdje fonft nidjt als reefttmäßig anerfannt
Würbe. Socft beftanb fie jefet nieftt meftr auf ber Gin-
fegnung bureft einen latftolifeften ©eiftlidjen, ber ieft mieft
übrigens oftne Sebenfen unterworfen ftaben würbe,
©rft feftr lange fteraaeft Warb bie Sernacftläffigung biefer
gormalität burdft einen ftiefigen Sfaner gerügt, boeft
oftne auf fie merflieften ©inbrud gu madjen." „SÖJit ©in-
idjt unb Serftanb unb mit SRatft ber alten treuen er»

aftrenen Köd)in, bie fie bettfteftielt, riefttete nun bie

unge ©attin iftr §auSWefen ein; einfaeft gwar unb
unferen befeftränften SermögenSumftänben angemeffen,
mit mögtieftfter Sparfamfeit, aber anftänbig unb Bequem,
nidjt eitler ©lang unb Üppigleit, fonbern ftrenge
Drbnung unb SBirtfeftaftlicftteit leudftteten in unferem bon
iftr geleiteten ^auSWefen fterbor."

Um fieft meftr als Bis baftin mit Sanbwirtfcftaft
abgeben gu muffen, bebang fidj ber ©utsften im Seften-

*) j. 58. Wegen unbegrünbeter (Eiferfudjt.
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zur Sterblichen mit menschlichen Schwachheiten^) und
Mängeln herunter, allein immer während unseres ganzen
jetzt mehr als 41jährigen Ehestands blieb von jener
überirdischen Seligkeit noch ein hohes seltenes Maß
häuslichen Glücks und von dem ungebetenen Engel eine
tressliche, treue, verständige, mich stets zärtlich liebende
Gattin und theure Lebensgefährtin zurük."

Einige Wochen nach der Hochzeit traf ein Schreiben
des Pfarrers Faßbind ein, des Inhalts, durch den bischöf»

lichen Commissar sei ihm eine Weisung des Diözesan»
bischofs zu Constanz — von Wessenberg — zugekommen,
daß der Heirat kein kirchliches Hindernis entgegenstehe,
also die Verkündung oder Dispensation davon ohne An»
stand bewilligt werden möge. „Diese Erklärung war mir
indessen auch jetzt besonders für meine theure Gattin
angenehm und wichtig, deren frommes Gewissen doch
durch den Gedanken beunruhigt wurde, daß unsere Ehe
vor ihrer Kirche sonst nicht als rechtmäßig anerkannt
würde. Doch bestand sie jetzt nicht mehr auf der Ein»
segnung durch einen katholischen Geistlichen, der ich mich
übrigens ohne Bedenken unterworfen haben würde.
Erst sehr lange hernach ward die Vernachlässigung dieser
Formalität durch einen hiesigen Pfarrer gerügt, doch
ohne auf sie merklichen Eindruck zu machen." „Mit Ein«
ficht und Verstand und mit Rath der alten treuen er»

fahrenen Köchin, die sie beybehielt, richtete nun die
junge Gattin ihr Hauswesen ein; einfach zwar und
unseren beschränkten Vermögensumständen angemessen,
mit möglichster Sparsamkeit, aber anständig und bequem,
nicht eitler Glanz und Üppigkeit, sondern strenge Ord»

nung und Wirtschaftlichkeit leuchteten in unserem von
ihr geleiteten Hauswesen hervor."

Um sich mehr als bis dahin mit Landwirtschaft ab>

geben zu müssen, bedang sich der Gutsherr im Lehen»

') z. B. wegen unbegründeter Eifersucht.
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afforb mit feinem Seftenmann gwei Sritteile beS ©r=

tragS beS ©uteS in natura auS, fo baß er ein unmittelbares

Sntereffe an ber Sewirtfcftaftung ftatte. ©r ent«

Warf forgfältige unb genaue ©rtragStabellen, Saum«
bergeieftniffe, ©utSurbar unb Ianbwirtfdt)aftlid)e Se«
fdjrei&uttgen ufw., aBer Balb Begnügte er fid) wieber
mit einer Bloß oBerfIäd)Itdjen KenntniSnaftme ber
StrBeiten, mit ber Sluf jicftt üBer bie ©eBäube unb bte Seitung
ber Saumgueftt. ©efdjmad am Sanbbau unb bie er«

forberlieften Ketttttniffe feftlten iftm. gür bie grau würbe
ein SBagen angefdjafft, unb ba ber Wadere Sieben«
Bürger, ben ber .^auSften fo lange Saftre geritten, fidj
nieftt einfPannen ließ, ein folgfameS Sferb eingetaufeftt;
aber nodj 40 Saftre fpäter Befcftäftigte ber SieBenBürger
ben einmaligen Slrtillerieoffigier oft im Sraunte.

©ine SReife nadj ber Slip £>ödjengi am SRapf in ©e«

fellfdjaft mit ber ©attin, £jerra unb grau Stetger uub
beren SBruber Karl SJRanuel im Suli 1804 war nieftt bom
SBetter begünftigt, unb als bie SBangen ber ©efelifdjaft
audj ta ber SRadjt feine SRufte ließen, war biefe fdjon am
gWeiten Sage beS romatttifeften SllpenleBenS fatt unb
reifte ftehn. Seiber gog fieft bie junge grau babei eine
feftwere Kranffteit gu, bte gu einer grüftgeburt füftrte.
Surcft bie ungefdjidte Seftanblttng beS SlrgteS würbe
bie grau bauernb fteril. ©rft lange fpäter tröftete fidj
ber ©ftemann bamit, baß bie ©rgieftung bon Kinbern
fdjwerlidj ben grieben unb bie ©intraeftt ber ©fte be«

förbert ftatte, unb banfte fo nodj ber Sßorfeftung.
Sum Saftre 1806 fdjilbern bie ©rinnerungen baS

ftäuSliefte SeBen in König folgenberntaßen:
„2Rit meiner tfteuren SRofa genoß id) fortbauernb baS

©lüf eines fdjönen ftäuSlidjen, eftelid)en SeBenS in bollern
SIRaaße. Sftr ganges Streben fdjien jegt nur baftin gu
geften, mir burdft gärtlicfte Siebe unb Sorge für meine
Sebürfniffe reieften ©rfafe aller ber um iftretwillen
erlittenen Seiben unb SDfriften gu geWäftren. SaS £jauS«

— 112 —

akkord mit seinem Lehenmann zwei Dritteile des
Ertrags des Gutes in natura aus, so daß er ein unmittelbares

Interesse an der Bewirtschaftung hatte. Er
entwarf sorgfältige und genaue Ertragstabellen,
Baumverzeichnisse, Gutsurbar und landwirtschaftliche
Beschreibungen usw., aber bald begnügte er sich wieder
mit einer bloß oberflächlichen Kenntnisnahme der
Arbeiten, mit der Aufsicht über die Gebäude und die Leitung
der Baumzucht. Geschmack ani Landbau und die
erforderlichen Kenntnisse fehlten ihm. Für die Frau wurde
ein Wagen angeschafft, und da der wackere Siebenbürger,

den der Hausherr so lange Jahre geritten, sich

nicht einspannen ließ, ein folgsames Pferd eingetauscht;
aber noch 40 Jahre später beschäftigte der Siebenbürger
den ehemaligen Artillerieoffizier oft im Traume.

Eine Reise nach der Alp Höchenzi am Napf in
Gesellschaft mit der Gattin, Herrn und Frau Steiger und
deren Bruder Karl Manuel in: Juli 1804 war nicht vom
Wetter begünstigt, und als die Wanzen der Gesellschaft
auch in der Nacht keine Ruhe ließen, war diese schon am
zweiten Tage des romantischen Alpenlebens satt und
reiste heim. Leider zog sich die junge Frau dabei eine
schwere Krankheit zu, die zu einer Frühgeburt führte.
Durch die ungeschickte Behandlung des Arztes wurde
die Frau dauernd steril. Erst lange später tröstete sich

der Ehemann damit, daß die Erziehung von Kindern
schwerlich den Frieden nnd die Eintracht der Ehe
befördert hätte, und dankte so noch der Vorsehung.

Zum Jahre 1806 schildern die Erinnerungen das
häusliche Leben in Köniz folgendermaßen:

„Mit meiner theuren Rosa genoß ich fortdauernd das
Glük eines schönen häuslichen, ehelichen Lebens in vollem
Maaße. Jhr ganzes Streben schien jezt nnr dahin zu
gehen, mir durch zärtliche Liebe und Sorge für meine
Bedürfnisse reichen Ersatz aller der um ihretwillen
erlittenen Leiden und Mühen zu gewähren. Das Haus-
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wefen füftrte fie mit Serftanb, Orbnung unb gwecf«

mäßiger Sftarfamfeit fo, baß wir ungeadftt meiner be«

fcftränlten SßermögenSumftänbe bodft feinen Waftren Se-
bürfniffen gu entfagen braucftten, ftingegen mandfte Se-
quemlidftfeiten genießen, g. S. ein Sferb, eine SIRagb

gu Seforgung ber Küefte, beS ©artenS unb ber ftäuS-
lidften ©efcftäfte, nebft einem Sebienten gu Seforgung
beS SferbeS, ber Slnlagen ufw. ftatten fonnten. SIReine

SerufSgefcftäfte (Sefretärpflicftten) riefen midft WenigftenS
2 Bis 3 Sage in ber SBoefte naeft ber Stabt, Woftin ieft,

Wenn eS baS SBetter irgenb erlaubte, mieft gu guß
begab, um bie Koften beS SferbeeinftellenS gu erfparen.
©efeltfdjaftlidfte Serftreuung ftatten unb beburften wir
wenig. SRofa Wußte fid) mit ftäuSlidjen, idft mit meinen
SerafSarbeiten ftinreicftenb gu Befcftäfügen. SRur bon
einigen wenigen unferer Sefannten erftielten wir
Bisweilen Sefudfte. Sn König ftatten wir nur mit unferem
SRadjBar, bem eftrwürbigen, freunblicften alten Sfaner
SBttß, bem ieft bon jenem Sage im Sluguft 1802 fter
(S. Saftrg. 1923) fo biel Sant fcftulbete, gefellfcftaftlicften
Serfeftr. Son meinem anberen SRadftbar, bem
Sefelmeifter Senner, entfernten mieft bamalS befonberS
politifefte Serftättniffe. Unfer gefellfeftaftlidje Umgang
befeftränfte fidft bemnadj größtenteils auf Sefudfte meiner
beiben Onfel, bon benen ber ©ine jefet bet) feinem nun
ebenfalls, jebodj unglüflidft, berfteirateten Softn ©ottlieb,
mit feiner noeft immer gang bie frangöfifefte Sebftafüg-
feit bewaftrenben ©attin — ber Stnbere, beS Sommers
auf feinem ©utft im SB ftier lebte, — ober im §aufe
Steiger, wo meine SRofa ftätS noeft wie eine Södjter beS

©aufeS betradjtet Würbe unb §en Steiger jegt gang
mit mir auSgeföftnt, fieft nun äußerft WoftlWollenb gegen
mid) betrug; ober im §aufe SIRorlot im Scftwanb bet)
SMnfingett, mo meine Sdftwiegeratutter mit iftrem
jüngften Softne Saber fidft noeft immer aufftielt unb an
ber Serbinbung iftrer Sodftter mit mir jegt bie größte

»nie» »etnet la\cf)en6udj 1981 8
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Wesen führte sie mit Verstand, Ordnung und zweck»

mäßiger Sparsamkeit so, daß wir ungeacht meiner be>

schränkten Vermögensumstände doch keinen wahren Be>

dürfnissen zu entsagen brauchten, hingegen manche Be»

quemlichkeiten genießen, z. B. ein Pferd, eine Magd
zu Besorgung der Küche, des Gartens und der häus»
lichen Geschäfte, nebst einem Bedienten zu Besorgung
des Pferdes, der Anlagen usw. halten konnten. Meine
Berufsgeschäfte (Sekretärpflichten) riefen mich wenigstens
2 bis 3 Tage in der Woche nach der Stadt, wohin ich,

wenn es das Wetter irgend erlaubte, mich zu Fuß be>

gab, um die Kosten des Pferdeeinstellens zu ersparen.
Gesellschaftliche Zerstreuung hatten und bedurften wir
wenig. Rosa wußte sich mit häuslichen, ich mit meinen
Berufsarbeiten hinreichend zu beschäftigen. Nur von
einigen wenigen unserer Bekannten erhielten wir bis>

weilen Besuche. Jn Köniz hatten wir nur mit unserem
Nachbar, dem ehrwürdigen, fteundlichen alten Pfarrer
Wyß, dem ich von jenem Tage im August 1802 her
(S. Jahrg. 1923) so viel Dank schuldete, gesellschaftlichen
Verkehr. Von meinem anderen Nachbar, dem Sekel»

meister Jenner, entfernten mich damals besonders
politische Verhältnisse. Unser gesellschaftliche Umgang
beschränkte sich demnach größtenteils auf Besuche meiner
beiden Onkel, von denen der Eine jetzt bey seinem nun
ebenfalls, jedoch unglüklich, verheirateten Sohn Gottlieb,
mit seiner noch immer ganz die ftanzösische Lebhaftig»
keit bewahrenden Gattin — der Andere, des Sommers
auf seinem Guth im Wyler lebte, — oder im Hause
Steiger, wo meine Rosa stäts noch wie eine Tochter des

Hauses betrachtet wurde und Herr Steiger jezt ganz
mit mir ausgesöhnt, sich nun äußerst wohlwollend gegen
mich betrug; oder im Hause Morlot im Schwand bey
Münsingen, wo meine Schwiegermutter mit ihrem
jüngsten Sohne Xaver sich noch immer aufhielt und an
der Verbindung ihrer Tochter mit mir jezt die größte

Reu« Berner Taschenbuch 1081 g
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greübe ftatte unb mieft mit wirflieft mütterlidfter Siebe
beftanbelte. Sie beiben liebenswürdigen Söcftter beS

Kaufes feftienen meine ungefäftr im gleicften Sllter fteftenbe
©atün als iftre SdtjWefter angufeften. Ser §auSften,
OBerft SIRorlot, ber lange unter ber ftollänbifeften Seftwei-
3ergarbe gebient, ein jegt beftnafte 70jäftriger ©reis, war
gang baS Silb eines bamaligen alten Solbaten, barfdft
unb auffaftrenb, aber äußerft freunblicft unb güüg gegen
feine ©äfte unb befonberS meiner SRofa unb mir biele
©ewogenfteit Begeigenb, fo Wie audft feine einft feftr
geiftreiefte, jegt aber an einer ©emütftSfranffteit leibenbe
©attin, bie inbeß in iftren fteilen Stunben nodft immer
bie berftänbige, gebilbete, fein gefittete ©belfrau ba>

maliger Seit bemetft. So floß mir baS SeBen mit meiner
SRofa nodft immer ruftig, füll unb glüflieft baftin."

[Reife nadj Scftwftj im grüftjaftt 1807.

Ser Sogt ber Scftwiegermutter, „ein bloßer Sanb-

mann, ber erfte, ber feit ber SIBreife ber gamilie Sütg
bon Scftwt)g iftre Sacfte mit Sreue unb SReblicftfeit
füftrte", beftanb gu feiner ©ntlaftung bringenb barauf,
baß ber Sdftwiegerfoftn in König bei ber Seridftügung
ber in größter Unorbnung befinblicften SermögenS-
angelegenftetten ber Scftwiegermutter attWefenb fei unb
babon Kenntnis neftme. Siefer fonnte fidft feiner Sfüdjt
nieftt entgieften, unb ba bie ©attin befümmt mitgugeften
wünfeftte, gab ber §auSften, „Wie gewoftnt", naeft, ob-
fefton er Sebenfen ftegte, bie Sefetere fonnte fidj wegen
iftrer Serbinbung mit einem Ketger feitenS ber SanbS-
leute Unamteftmticftfeiten gugieften.

„Slm SIRorgen beS 23ten SlprillS reiften Wir alfo in
einem bierfpännigen SDJietftfuftrWerl, bon einem Iufügen
Sungen gefüftrt, bon Sem aB. Sie SRatur war Wegen
ber ungünftigen SBitterung noeft wenig borgerüft. S^ar
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Freude hatte und mich mit wirklich mütterlicher Liebe
behandelte. Die beiden liebenswürdigen Töchter des
Hauses schienen meine ungefähr im gleichen Alter stehende
Gattin als ihre Schwester anzusehen. Der Hausherr,
Oberst Morlot, der lange unter der holländischen Schwei»
zergarde gedient, ein jezt beynahe 70jähriger Greis, war
ganz das Bild eines damaligen alten Soldaten, barsch
und auffahrend, aber äußerst freundlich und gütig gegen
seine Gäste und besonders meiner Rosa und mir viele
Gewogenheit bezeigend, so wie auch seine einst sehr
geistreiche, jezt aber an einer Gemüthskrankheit leidende
Gattin, die indeß in ihren hellen Stunden noch immer
die verständige, gebildete, fein gesittete Edelfrau da»

maliger Zeit verrieth. So sloß mir das Leben mit meiner
Rosa noch immer ruhig, still und glüklich dahin."

Reise nach Schwyz tm Frühjahr 18«7.

Der Vogt der Schwiegermutter, „ein bloßer Land»

mann, der erste, der seit der Abreise der Familie Jütz
von Schwyz ihre Sache mit Treue und Redlichkeit
führte", bestand zu seiner Entlastung dringend darauf,
daß der Schwiegersohn in Köniz bei der Berichtigung
der in größter Unordnung befindlichen Vermögens»
angelegenheiten der Schwiegermutter anwesend sei und
davon Kenntnis nehme. Dieser konnte sich seiner Pflicht
nicht entziehen, und da die Gattin bestimmt mitzugehen
wünschte, gab der Hausherr, „wie gewohnt", nach, ob»

schon er Bedenken hegte, die Letztere könnte sich wegen
ihrer Verbindung mit einem Ketzer seitens der Lands»
lente Unannehmlichkeiten zuziehen.

„Am Morgen des 23ten Aprills reisten wir also in
einem vierspännigen Miethfuhrwerk, von einem lustigen
Jungen geführt, von Bern ab. Die Nawr war wegen
der ungünstigen Witterung noch wenig vorgerükt. Zwar
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grünten bie SBiefen, allein nodft ftanben bie Säume oftne
Saub nodft Slütften. Sis weit ftinab befte nodft Seftnee
bie Slbftänge beS Sura. Sn ^ergogenbucftfe genoffen wir
ein trefflicfteS SIRittagSmaftl. SlbenbS fdfton früft gelangten
Wir naeft bem in fcftöner fruchtbarer ©egenb fo lieBlicft
liegenben Sofingen, wo wir in einem SBirtftSftaufe bon
feftr Befefteibenem SluSfeften aBfüegen, boeft aber fauBere
Statiner unb gute Sewirtftung fanben. SaS einfacfte,
altbürgerlicfte Stäbtdjen, umgeben bon emften, bett ©e-
fcftmad feiner SeWoftner beurfunbenben ©arten, unb
fleinen Sanbftäufem in bem pradfttbollen bon ber SBigger
burd)ftrömten, bon üppigen, burdft reicfte Sädfte Be-

Wäfferten SIRatten bebeften Sftale, gatt bamalS für einen
aueft burdj ben orbentlidften fittlidjen Gftaralter feiner
Sürger, unb iftre nodft A.° 1798 unb A.° 1802 Bewiefene
treue Slnftänglieftfeit für Sem, bor anberen fidj äußerft
borteilftaft auSgeieftnenben Ort, unb ftöcftft reigenben
Slufentftalt. Sin ©äften Waren nebft uns noeft ba ein
artiger junger ©ollänber, unb gweft grangofen, bie uns mit
iftrem lärmenben SBig feftr Befeftwerlidft fielen, unb iftr
äRißbergnügen über ben geringen Settfall, ben Wir iftnen
gollten, faum unter einem ftöflieften SIRänteldjen gu
bergen bermoeftten. — grüft morgens am folgenben Sag
reiften Wir db, unb famen burdft meftrere große fdjöne
Sörfer, unb ein fraefttbareS beböHerteS Sanb gegen
SIRittag naeft Surfee, baS unS borgüglidft bureft bie Oebe
unb Solfsleerfteit feiner gwar breiten unb reinlieften
©äffen auffiel. SBir ließen ba nur bem Sferbe ein gutter
geben, unb fegten bann unfere SReife bureft eine gwar
unebene, aber mit SBoftlftabenfteit benatftenben Sörfern,
unb gutangebaute, mit üppigem SffangenWudftS pran-
genbe ©egenb fort. Sor uns breitete jegt bet lieblicfte
Sempacfterfee fein blaues nun bon einem fleinen SBinbe

geträufeltes Sefen aus, jenfeits welcftem ein feftöneS
gefegneteS ©elänbe in fanftem Slbftänge fidft erftob.
Unweit »om oberen ©nbe beS Sees war »or einiger Seit
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grünten die Wiesen, allein noch standen die Bäume ohne
Laub noch Blüthen. Bis weit hinab dekte noch Schnee
die Abhänge des Jura. Jn Herzogenbuchse genossen wir
ein treffliches Mittagsmahl. Abends schon früh gelangten
wir nach dem in schöner fruchtbarer Gegend so lieblich
liegenden Zofingen, wo wir in einem Wirthshause von
sehr bescheidenem Aussehen abstiegen, doch aber saubere
Zimmer und gute Bewirthung fanden. Das einfache,
altbürgerliche Städtchen, umgeben von ernsten, den Ge>

schmack seiner Bewohner beurkundenden Gärten, und
kleinen Landhäusern in dem prachtvollen von der Wigger
durchströmten, von üppigen, durch reiche Bäche be»

wässerten Matten bedekten Thale, galt damals für einen
auch durch den ordentlichen sittlichen Charakter seiner
Bürger, und ihre noch 1798 und 1802 bewiesene
treue Anhänglichkeit für Bem, vor anderen sich äußerst
vorteilhaft auszeichnenden Ort, und höchst reizenden
Aufenthalt. An Gästen waren nebst uns noch da ein
artiger junger Holländer, und zwey Franzosen, die uns mit
ihrem lärmenden Wiz sehr beschwerlich fielen, und ihr
Mißvergnügen über den geringen Beyfall, den wir ihnen
zollten, kaum unter einem höflichen Mäntelchen zu
bergen vermochten. — Früh morgens am folgenden Tag
reisten wir ab, und kamen durch mehrere große schöne

Dörfer, und ein fmchtbares bevölkertes Land gegen
Mittag nach Sursee, das uns vorzüglich durch die Oede
und Volksleerheit seiner zwar breiten und reinlichen
Gassen auffiel. Wir ließen da nur dem Pferde ein Futter
geben, und sezten dann unsere Reise durch eine zwar
unebene, aber mit Wohlhabenheit verrathenden Dörfern,
und zutangebaute, mit üppigem Pflanzenwuchs pran-
gende Gegend fort. Vor uns breitete jezt der liebliche
Sempachersee sein blaues nun von einem kleinen Winde
gekräuseltes Beken aus, jenseits welchem ein schönes

gesegnetes Gelände in sanftem AbHange sich erhob. Un»
weit vom oberen Ende des Sees war vor einiger Zeit
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ein bebeutenbeS Stuf Sanb famt ber Straße in ben See
gefunfen, beren Spur man nodft jegt burcftS SBaffer faft.
Son ba erftrefte fieft eine meift walbige ©egenb Bis

gegen bie ©mme. 9Raftlerifeft ftellt fidj ftier ber Sugang
burdft bie gwifeften einer fteilen felfigen Staftöfte unb ber
bunfelblauen Jcftnelt bafter raufdftenben SReuß eingeengte
Straße gu ben mit iftren in bie §öfte fieft erftebenben mit
bielen Sftürmen berfeftenen SRingmauern noeft gang
attertftümlicft auSfeftenben Stabt bar. — SBir füegen in
bem bamalS neu errieftteten ©aftftof gum Weißen SRößli
ab, Wo fowoftl bie nette bequeme innere ©inridjtung
als bie Safel unb bie SeWirtftung unfere böllige Slt«
friebenfteit erwarben. SBir fanben audj unfere SIRit-

gäfte bon Sofingen, ben ©ollänber unb bie beiben
grangofen wieber; bie Segteren fudjte ieft mir nun bom
Seibe gn ftatten. Sdj mietftete ein Seftiff mit bier SRuberern,
um uns biefen SRadjmittag naeft Srannen gu füftren,
Wofür man mir S. 10 forberte. Um 3 Uftr SltadjmittagS
füeßen wir bom Sanbe. SaS SBetter ftatte fidj
aufgeheitert; ein milber grüftlingStag berfpradft unS eine ber«

gnügte gartft. ©ine Seftaar lebftafter fdftwarger SIRöben

mit weißen Köpfen, burdt) baS ©efeg bon Seleibigungen
gefieftert, umfreifte unfer Sdjifflein. Salb eröffnete unb
entfaltete fidj bollenbs bie Sugern bor anberen Sdjweiger«
ftäbten fo ftoften SReig berleiftenbe praefttbolle SluSfidftt. —
SRedjtS ber in raufter SIRajeftät auffteigenbe SßilatuS,
noeft weit ftinaB mit bem Weißen Scftneemantel befleibet;
IinfS ber milbere unb fonnigere SRüfen beS SRigi; bor unS
bie ampftitfteatralifdft aufgetftürmten bunflett Serge bon
UnterWalben, mit ben fie übenagenben urnerifdjen
Scftneefirften. Salb Befanben Wir uns auf bem foge«
nannten Kreug, Wo redjts ber See fidft nad) UnterWalben
ftin beftnt, IinfS in einem feftmalen Sufen am guße beS
SRigi nad) KüSnacftt ftinein fidj brängt, welefteS Sorf
man bom ©nbe beSfelben aus ber gerne fteruberfeftim«
mem fieftt. SRäfter weilt ber Slif gerne auf ben bon
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ein bedeutendes Stük Land samt der Straße in den See
gesunken, deren Spur man noch jezt durchs Wasser sah.
Von da erstrekte sich eine meist waldige Gegend bis
gegen die Emme. Mahlerisch stellt sich hier der Zugang
durch die zwischen einer steilen felsigen Anhöhe und der
dunkelblauen schnell daher rauschenden Reuß eingeengte
Straße zu den mit ihren in die Höhe sich erhebenden mit
vielen Thürmen versehenen Ringmauern noch ganz
alterthümlich aussehenden Stadt dar. — Wir stiegen in
dem damals neu errichteten Gasthof zun« weißen Rößli
ab, wo sowohl die nette bequeme innere Einrichwng
als die Tafel und die Bewirthung unsere völlige Zu>
friedenheit erwarben. Wir fanden auch unsere Mit»
gaste von Zofingen, den Holländer und die beiden
Franzosen wieder; die Lezteren suchte ich mir nun vom
Leibe zu halten. Ich miethete ein Schiff mit vier Ruderern,
um uns diesen Nachmittag nach Brunnen zu führen,
wofür man mir L. 16 forderte. Um 3 Uhr Nachmittags
stießen wir vom Lande. Das Wetter hatte sich aufge»
heitert; ein milder Frühlingstag versprach uns eine ver»
gnügte Furth. Eine Schaar lebhafter schwarzer Möven
mit weißen Köpfen, durch das Gesez von Beleidigungen
gesichert, umkreiste unser Schifflein. Bald eröffnete und
entfaltete sich vollends die Luzern vor anderen Schweizer»
städten so hohen Reiz verleihende prachtvolle Aussicht. —
Rechts der in rauher Majestät aufsteigende Pilatus,
noch weit hinab mit dem weißen Schneemantel bekleidet;
links der mildere und sonnigere Rüken des Rigi; vor uns
die amphitheatralisch aufgetürmten dunklen Berge von
Unterwalden, mit den sie überragenden urnerischen
Schneefirsten. Bald befanden wir uns auf dem söge»

nannten Kreuz, wo rechts der See sich nach Unterwalden
hin dehnt, links in einem schmalen Busen am Fuße des
Rigi nach Küsnacht hinein sich drängt, welches Dorf
man vom Ende desselben aus der Ferne herüberschim»
mem sieht. Näher weilt der Blik geme auf den von
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fteilem gels fteraB trogenben grauen Srümmern ber Sefte
SReu §abSBurg. Sn milber fonniger Sage faften Wir baS

mtlängft bureft einen Seftlammftrom beftnafte ber-
fcftüttete Sorf SBeggiS am guße beS SRigi gelagert.
Scfton bradft bie Sommerung ein, als wir an bem mit
einer SIRenge faft Sallaftäftnlidften ©ebäube prangenben,
»on bem fteilen ©ebirge in unfidfterer Sage in ben See
ftinauS gebrängten glefen ©erfau borbeft fuftren. Sunfle
SRaeftt umftüllte bereits bie ftoften gelSfpigen ber
gewaltigen SIRftten unb iftrer SRadftBaren, als wir uns bem
Sorfe Srannen näfterten, aus beffen §äuferen gaftllofe
Sidfttleta üBer ben finfteren See fterüBer fdftimmertett.
SRicftt oftne SIRüfte fanben wir im Sunfel unter ben
gebrängt am ©eftabe liegenben Seftiffen einen SanbungS-
plag. SIReine grau Wünfeftte nodft biefen Slbenb in SdftWftg
angulangen. S<ft Heß mirS um fo efter gefallen, ba bie
bamaftligen ©aftftöfe in Srunnett wenig SluSficftt auf
ein gutes SRacfttlager gewäftrten. ©in ftotlänbifcfter
SBerBer, beut idj bie Ueberfaftrtft mit unS bon Sugern
fter geftattet ftatte, erbot fieft uns bureft einen türgeren
gußweg naeft SdftWftg ftinauf gu begleiten. Siefer füftrte
über ben Kircftftof bon Sugenboftl. Seftaurig unb ge-
fpenftifeft Bünften gwifeften bem fdjwargen ©itter beS

SeinftaufeS bie gelblieften Sdjäbel fterbor. Snbeß rufte
eS Bereits gegen 10 Uftr, als wir in SdftWftg anfamett.
SBir feftrten im SRößlft ein, wo jeboeft alles nodft waeft
war. Sie Beiben SBirtftSfrauen erfannten mieft bon
A.° 1802 fter gleicft wieber, unb begeugten iftre greübe,
mieft Wiebergufeften. Salb erftielten Wir noeft ein mäßiges
SRaeftteffen, unb ein länblidfteS Sager.

dlm folgenben SDJorgen geitücft fanben fidft ber Sogt
meiner Scftwiegermutter unb mein §en Seftwiegerpapa
bett uns ein. ©rfterer ein fcftlicftter Sanbmann aus bem
bäurifdften ©efcftleeftt SRifenbaefter, bon wenig ber-
fpreeftenbem, ftödftft gemeinem Sleußerlicften, babeft aber
»erftänbig, unb fobtel man bemerfen fönte, gefdftäfts-
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steilem Fels herab trozenden grauen Trümmern der Veste
Neu Habsburg. Jn milder sonniger Lage sahen wir das
unlängst durch einen Schlammstrom beynahe ver>
schüttete Dorf Weggis am Fuße des Rigi gelagert.
Schon brach die Dämmerung ein, als wir an dem mit
einer Menge fast Pallastähnlichen Gebäude prangenden,
von dem steilen Gebirge in unsicherer Lage in den See
hinaus gedrängten Fleken Gersau vorbey fuhren. Dunkle
Nacht umhüllte bereits die hohen Felsspizen der ge>

waltigen Muten und ihrer Nachbaren, als wir uns dem
Dorfe Brunnen näherten, aus dessen Häuseren zahllose
Lichtlein über den finsteren See herüber schimmerten.
Nicht ohne Mühe fanden wir im Dunkel unter den ge»

drängt am Gestade liegenden Schiffen einen Landungs>
plaz. Meine Frau wünschte noch diesen Abend in Schwyz
anzulangen. Ich ließ mirs um so eher gefallen, da die
damahligen Gasthöfe in Brunnen wenig Aussicht auf
ein gutes Nachtlager gewährten. Ein holländischer
Werber, den? ich die Ueberfahrth mit uns von Luzem
her gestattet hatte, erbot sich uns durch einen kürzeren
Fußweg nach Schwyz hinauf zu begleiten. Dieser führte
über den Kirchhof von Jngenbohl. Schaurig und ge»
spenstisch blinkten zwischen dem schwarzen Gitter des
Beinhauses die gelblichen Schädel hervor. Indeß rükte
es bereits gegen 10 Uhr, als wir in Schwyz ankamen.
Wir kehrten im Rößly ein, wo jedoch alles noch wach
war. Die beiden Wirthsfrauen erkannten mich von

1802 her gleich wieder, und bezeugten ihre Freude,
mich wiederzusehen. Bald erhielten wir noch ein mäßiges
Nachtessen, und ein ländliches Lager.

Am folgenden Morgen zeitlich fanden sich der Vogt
meiner Schwiegermutter und mein Herr Schwiegerpapa
bey uns ein. Ersterer ein schlichter Landmann aus dem
bäurischen Geschlecht Rikenbacher, von wenig ver»
sprechendem, höchst gemeinem Aeußerliche«, dabey aber
verständig, und soviel man bemerken konte, geschäfts»
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erfaftren, eftrlieft unb tftäüg. Ser §en Sdftwiegerpapa
trag bagegen in feinem gangen Sleußeren, unb feinem
ftäßlidften, bon Slatternnarben furcfttbar entftellten ©e-
fieftt, gang baS ©epräge eines gwar gutmütftigen, allein
faft bis gur Stumpffteit befdftränlten SIRenfdften, bon bem
man faum begreifen fonnte, wie er gum Sater bon
fedfts woftlgeftalten unb geifteSfäftigen Kinberen
geworben. @r Benaftm fidt) fowoftl gegen feine Sodftter als

gegen mieft äußerft freunblidft unb woftlwollenb. Son
feinem früfteren SBiberWillen gegen unfere fegerifefte
Serbinbung bemerfte man jegt feine Spur meftr. SBir
begaben unS nun alle gu bem feextn SSetter Sominil
Süfe, jegtger ©antonSfcftreiber, ber SRämlidje, mit bem
idft A.o 1802 als ©eneralabjubant Sluf ber SIRaurS, unb
fpäter als intimem Ouartierftenen in Sd)Wttg fo traute
SBefanntfeftaft gemaeftt ftatte, unb ber mieft unb meine
©attin audft jegt gang freunbfdftaftüd) empfieng. Übrigen!
War er wie fefton bamaftls aueft jegt nodft baS faft bis gum
©fei füßliefte, weibifdje SIRännletn. Ser Sogt legte nun
feine SRedjnung ab, wiber beren Sreue unb SRicfttigfeit ieft

nidftts gu Bemerlen fanb. SRur fiel mir als Serner auf,
baß für Koften bett Segug ber ©apitalginfe über 100 ©ulben

angefegt Waren. Stuf bie Serficfterang ber übrigen
Stawefenben ftin, bah foBfteS ftier üBlidft feft, moeftte idt)

inbeß um fo ba Weniger ©inWenbungen maeften, ba Wir
auf baS SBoftlWollen biefeS SjRatttteS unb Settbeftaltang
feiner SogtSftelle baS größte ©ewieftt legen mußten.
Sie SReeftnung Warb bafter förmlicft angenommen unb
geneftmigt. — SRun Bot uns ber §en Setter aueft noeft
bie SBoftnung Beft iftm an. SBir naljmen baS freunbtiefte
Slnerbieten mit Sanf an, unb begogen baS nämltcfte
Simmer, baS idj Sl.° 1802 in fo gang berfcftiebenen Ser-
ftältniffen Bewoftnt ftatte.

SRaeftmittagS beraBrebeten wir eine SBanberung naeft
bem fo merfwürbigen Sergfdjutt bon ©olbau, ben man
bon SdtjWftg auS wie einen graugelblicftten Samm baS
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erfahren, ehrlich und thätig. Der Herr Schwiegerpapa
trug dagegen in seinem ganzen Aeußeren, und seinem
häßlichen, von Blatternnarben furchtbar entstellten Ge»

ficht, ganz das Gepräge eines zwar gutmüthigen, allein
fast bis zur Swmpfheit beschränkten Menschen, von dem
man kaum begreifen konnte, wie er zum Vater von
sechs Wohlgestalten und geistesfähigen Minderen ge>
worden. Er benahm sich sowohl gegen seine Tochter als
gegen mich äußerst freundlich und wohlwollend. Von
seinem ftüheren Widerwillen gegen unsere kezerische

Verbindung bemerkte man jezt keine Spur mehr. Wir
begaben uns nun alle zu dem Herru Vetter Dominik
Jütz, jeziger Cantonsschreiber, der Nämliche, mit dem
ich 1802 als Generaladjudant Auf der Maurs, und
später als intimem Quartierherren in Schwyz so traute
Bekanntschaft gemacht hatte, und der mich und meine
Gattin auch jezt ganz freundschaftlich empfieng. Übrigens
war er wie schon damahls auch jezt noch das fast bis zum
Ekel süßliche, weibische Männlein. Der Vogt legte nun
seine Rechnung ab, wider deren Treue und Richtigkeit ich
nichts zu bemerken fand. Nur fiel mir als Berner auf,
daß für Kosten bey Bezug der Capitalzinse über 100 Gul»
den angesezt waren. Auf die Versicherung der übrigen
Anwesenden hin, daß solches hier üblich sey, mochte ich
indeß um so da weniger Einwendungen machen, da wir
auf das Wohlwollen dieses Mannes und Beybehaltung
seiner Vogtsstelle das größte Gewicht legen mußten.
Die Rechnung ward daher förmlich angenommen und
genehmigt. — Nun bot uns der Herr Vetter auch noch
die Wohnung bey ihm an. Wir nahmen das fteundliche
Anerbieten mit Dank an, und bezogen das nämliche
Zimmer, das ich A.° 1802 in so ganz verschiedenen Ver»
Hältnissen bewohnt hatte.

Nachmittags verabredeten wir eine Wanderung nach
dem so merkwürdigen Bergschutt von Goldau, den man
von Schwyz aus wie einen graugelblichten Damm das
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Sftal ftinter bem Sowergerfee fcftließen faft. SIRein Sdftwie-
gerbater unb SRifenBaefter begleiteten unS. Sn Seewen
bemerfte man bie erften Spuren ber Serfteerangen.
Socft Waren bie meiften befcftäbigten ©ebäube gum Sfteil
Wieber ftergeftellt, unb audft ber SeWerbad) wiebet
eingebämmt. Son ba fcftifften wir naeft ber Snfe! Scftwa-
nau ftinüber. §ier fanben wir bie Kapelle nebft ber ©in-
fiblerwoftnung beftnafte gerftört, bie SIRauem bureft-
gebroeften, Sacftung unb alles ^olgwerf weggeriffen, an
bem ftoften alten Sfturat Bis weit ftinauf baS Sflafter
unb baS SIRooS weggefpüftlt, baS ©ärteften gänglicft ber-
Wüftet, biele Säume gerbrodjen, — baS fonft fo liebtidfte
©ftlanb in einen Scftauplafe ber Serwüftang umgewanbelt.

SttS Wir bon ba gegen SoWerg ftinüber fuftren,
faften wir in geringer Siefe ben ©runb beS SeeS, ber
bon ber ©ewalt beS SturgeS nebft ben barauf noeft auf-
reeftt fteftenben Säumen War inS SBaffer ftinauS ge-
trieBen Worben, beren ©ipfel über ben Seefpiegel nodft
fteroonagten, fo baß man gwifeften benfelBen ftinbureft
fdftiffte. Seft SoWerg lanbeten Wir. Ser Kircfttfturm
nebft einem SJfteil ber angebauten Safrifteft ftanb nodj;
bie Kirefte felbft, unb bte meiften Käufer beS SorfS
Waren berfeftwunben. Sie Srümmer waren Bereits
Weggeräumt, unb ber Soben Wieber gum Stapflangen ber-
eBnet, WaS ftier um fo ba Weniger mit Sdjwierigteiten
berbunben war, ba ber gange Slbftang beS ScftuttS gegen
SoWerg ftin aus bloßer ©rbe unb KieS beftanb. SBir
füegen bureft bie neue Straße, an Welcfter eben gearbeitet
würbe, ftinan. Se ftöfter wir famen, je gewaltiger Würben
bie gelsblöfe. Oben auf ber §öfte beS ScftuttS geigte fieft

nun ein Sdftaufpiel ber Serwüftang, bon bem feine Slb-

bilbung, feine Sdftilberung mit SBorten einen beutlicften
Seweiß gu geben, unb beffen ©inbruf gu befeftreiben
»ermöcftte. SBeitftin lagen ftäufergroße gelSmaffen »on
allen ©eftalten unb garben gang djaotifeft übereinanber
getftürmt unb geworfen. SRodj war ba feine Spur meftr
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Thal hinter dem Lowerzersee schließen sah. Mein Schmie»
gervater und Rikenbacher begleiteten uns. Jn Seemen
bemerkte man die ersten Spuren der Verheerungen.
Doch waren die meisten beschädigten Gebäude zum Theil
wieder hergestellt, und auch der Sewerbach wieder
eingedämmt. Von da schifften wir nach der Insel Schwa»
nau hinüber. Hier fanden wir die Kapelle nebst der Ein»
sidlerwohnung beynahe zerstört, die Mauern durch»
gebrochen, Dachung und alles Holzwerk weggerissen, an
dem hohen alten Thurm bis weit hinauf das Pflaster
und das Moos weggespühlt, das Gärtchen gänzlich ver»
wüstet, viele Bäume zerbrochen, — das sonst so liebliche
Eyland in einen Schauplatz der Verwüstung umgewan»
delt. Als wir von da gegen Lowerz hinüber fuhren,
sahen wir in geringer Tiefe den Grund des Sees, der
von der Gewalt des Sturzes nebst den darauf noch auf»
recht stehenden Bäumen war ins Wasser hinaus ge»
trieben worden, deren Gipfel über den Seespiegel noch
hervorragten, so daß man zwischen denselben hindurch
schiffte. Bey Lowerz landeten wir. Der Kirchthurm
nebst einem Theil der angebauten Sakristey stand noch;
die Kirche selbst, und die meisten Häuser des Dorfs
waren verschwunden. Die Trümmer waren bereits weg»
geräumt, und der Boden wieder zum Anpflanzen ver»
ebnet, was hier um so da weniger mit Schwierigkeiten
verbunden war, da der ganze Abhang des Schutts gegen
Lowerz hin aus bloßer Erde und Kies bestand. Wir
stiegen durch die neue Straße, an welcher eben gearbeitet
wurde, hinan. Je höher wir kamen, je gewaltiger wurden
die Felsblöke. Oben auf der Höhe des Schutts zeigte sich

nun ein Schauspiel der Verwüstung, von dem keine Ab»

bildung, keine Schilderung mit Worten einen deutlichen
Beweiß zu geben, und dessen Eindruk zu beschreiben
vermöchte. Weithin lagen häusergroße Felsmassen von
allen Gestalten und Farben ganz chaotisch übereinander
gethürmt und geworfen. Noch war da keine Spur mehr
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bon Segetation. Sn ben Sertiefungen unb Sn'tfdften-
räumen ber gelSblöfe ftatte fieft grünlieftteS SBaffer ge«

fammelt, unb ftier unb ba große Sfügen gebilbet. SIRitten
im Scftutt gang unbefdftäbiget, obwoftt bon allen Seiten
mit gelStrümmem umgeBen, lag ein Sauerngutft mit
JpauS unb Säumen gang ruftig. SBir wanberten bis über
©olbau ftinaB, Wo nur noeft eingetae gelsftüfe bis in bie
feftönen SBiefen bon Oberart ftinabrolltett. §ier arBeiteten
Semer, Sürdfter uttb Sugemer unter Slufficftt beS Serg-
ftauptmannS Seftlatter bon Sera, an einer neuen Straße,
bte breit unb fdjön gebaftnt unb geebnet ein auffallenbeS
©egenftüf gegen ben engen ftolprtgtett, fdftlecftten gaftr-
Weg hübet, ben bie Scftwtjger auf ber Seite gegen
Sowerg angelegt ftaben. Ser einbredjenbe Slbenb
nötftigte uns gur SRüffeftr. Su Sowerg feftifften Wir unS
Wieber ein, lanbeten beft Sewen, bon Wo wir beft bem
ftenlieftften grüftlingSabenb wieber unter ben blüftenbett
SBäumen ftin ben Heimweg nadt) Sdt)Wt)g antraten. —
Srad)tooIl bon ber Slbenbfonne bergülbet glängten ber
Steiner Serg, bie faftlen SIRtttenftörner, mit iftren SRaeft-

baren, ber SRotftenflttft, unb gronalp.
Slm folgenben Sag gieng idt) meinen alten Sefannten,

ben freunblid)en ßapuginer, Sater Sug tt, ber im gelbgug
bon 1802 mir fo biel ©ewogenfteit begeigt ftatte, in
feinem Kfofter gu befueften. Serfelbe empfing midft gWar
audj jegt feftr freunbfdjaftlid). Socft fdjien er mir etwas
fälter unb gurüfftaltenber als bamaftls, unb nidjt meftr
jener frofte luftige Sruber gu fettn. ÜBrigenS litt er
nodft an ben golgen eines ftefügen ©lieberfdjmergenS,
ben er fid) beim legten Sug naeft Sünbten geftoftlt ftatte.
©r füftrte midj in fein ©ärtdjen unb in feine ©ewädjS«
fammer, Wo eS aber gimlieft unorbentlid) auSfaft, unb
Befeftenfte midj mit einigen §ttagintftenblumen für meine
grau. — Sann geigte er mir aud) baS Klofter, ein alteS
©ebäube, ta beffen bunflen mit elenben Kupferfücften
befleibeten, übrigens unreinlieft auSfeftenben ©ängen
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von Vegetation. In den Vertiefungen und Zwischen»
räumen der Felsblöke hatte sich grünlichtes Wasser ge»
sammelt, und hier und da große Pfüzen gebildet. Mitten
im Schutt ganz unbeschädiget, obwohl von allen Seiten
mit Felstrümmern umgeben, lag ein Bauernguth mit
Haus und Bäumen ganz ruhig. Wir wanderten bis über
Goldau hinab, wo nur noch einzelne Felsstüke bis in die
schönen Wiesen von Oberart hinabrollten. Hier arbeiteten
Berner, Zürcher und Luzerner unter Aufsicht des Berg»
Hauptmanns Schlatter von Bern, an einer neuen Straße,
die breit und schön gebahnt und geebnet ein auffallendes
Gegenstük gegen den engen holprigten, schlechten Fahr»
weg bildet, den die Schwyzer auf der Seite gegen
Lowerz angelegt haben. Der einbrechende Abend
nöthigte uns zur Rükkehr. Zu Lowerz schifften wir uns
wieder ein, landeten bey Sewen, von wo wir bey dem
herrlichsten Frühlingsabend wieder unter den blühenden
Bäumen hin den Heimweg nach Schwyz antraten. —
Prachtvoll von der Abendsonne vergüldet glänzten der
Steiner Berg, die kahlen Mytenhörner, mit ihren Nach»

baren, der Rothenfluh, und Fronalp.
An? folgenden Tag gieng ich meinen alten Bekannten,

den freundlichen Capuziner, Pater Luzy, der im Feldzug
von 1802 mir fo viel Gewogenheit bezeigt hatte, in
seinem Kloster zu besuchen. Derselbe empfing mich zwar
auch jezt sehr freundschaftlich. Doch schien er mir etwas
kälter und zurükhaltender als damahls, und nicht mehr
jener frohe lustige Bruder zu seyn. Übrigens litt er
noch an den Folgen eines heftigen Gliederschmerzens,
den er sich beim lezten Zug nach Bündten gehöhlt hatte.
Er führte mich in sein Gärtchen und in seine Gewächs»
kammer, wo es aber zimlich unordentlich aussah, und
beschenkte mich mit einigen Hyazinthenblumen für ineine
Frau. — Dann zeigte er mir auch das Kloster, ein altes
Gebäude, in dessen dunklen mit elenden Kupferstichen
bekleideten, übrigens unreinlich aussehenden Gängen
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unb Sreppen, ein bumpfer, beengenber SIRobergerudft
ftenfcftte. 3d) toar froft wieber an bie frette Suft gu
fommen, unb naftm balb freunbücften Slbfdftieb bon bem
guten Sater, ben ieft nadtjfter nie wieber faft.

SUS id) in ben glefen guriiffam, fanb ieft ben Slag
»or ber Kirefte gebrängt boll Seute, bie foWoftl ben fonn«
täglieften ©otteSbienft als bie auf ben SRacftmittag
angefegte SanbSgemeinbe fterBeft gegogen ftatte. Unter ben
SRännera bemerlte idft wenige bon ftoftem auSgegeidft«
netem SBtteftS, ftingegen meiftenS woftlgebilbete, fräfüge,
flinfe ©eftalten, beren Slugen Seben, SIRutft unb Srog
auSbrüften: Unter bem Weiblicften ©efdjledftt faft ieft
bollenbs fein ©ingigeS, bas burd) Steige fieft auSgeicftnete,
unb iftre Sradjt — befonberS iftr Kopfpug waren bollenbs
nieftt geeignet, foldje gu erftöften.

Um 12 Uftr berfammelte fidy eine SIBtfteilung Seftarf-
fcftügen unb Snfanterie bor bem SRatftftauS, um ben SRatft

nadj ber SanbSgemeinbe gu begleiten, an beren Haltung,
SeWaffnung unb Kleibung idft nidjtS auSgufegen fanb,
als bie iftnen ein leibiges frangöfifcfteS SluSfeften ber-
Ieiftenben rotften geberbüfefte unb ©pauletten. Salb
fefete fidft ber Sug in Sewegung. Soran bie Sdjarf-
fcftügen, bantt bie Snfanterie mit einer guten SIRilitär«

mufif: Sarauf ber SRatft, mit entblößtem §aupt, in
fdftwarger Kleibung unb SIRänteln, begleitet bon feinen
Dffigialen unb SBeifteta in rotften SIRänteln. Sie fteutige
SanbSgemeinbe War inbeS nur eine Serfammlung ber
SegirlSgemeinbe SeftWftg, bie auf ber fogenanten §of«
matt im glefen felbft beft bem SeugftauS ftattfanb.
Slllba War an einem Sdjopf eine, einige Sritte ftofte
ftölgerne Süftne angebradjt, Weldje ber Sanbamman
Beftieg, unb ba auf einem reieft bergolbeten Slrmfeffel
Slag naftm, fidft auf ein mädjügeS mit rotftem Sud)
umWunbeneS Seftweigerfeftwerbt ftügenb, ftinter iftm
bie SBeibel mit Sonnenfdftirmen, um baS bloße §aupt
bor ben fterabfallenben fteißen Sonnenftraftlett gu
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und Treppen, ein dumpfer, beengender Modergeruch
herrschte. Ich war froh wieder an die freye Luft zu
kommen, und nahm bald fteundlichen Abschied von dem
guten Pater, den ich nachher nie wieder sah.

Als ich in den Fleken zuriikkam, fand ich den Plaz
vor der Kirche gedrängt voll Leute, die sowohl den sonn»

täglichen Gottesdienst als die auf den Nachmittag an»
gesezte Landsgemeinde herbey gezogen hatte. Unter den
Männern bemerkte ich wenige von hohem ausgezeich»
netem Wuchs, hingegen meistens wohlgebildete, kräftige,
flinke Gestalten, deren Augen Leben, Muth und Troz
ausdrükten: Unter dem weiblichen Geschlecht sah ich
vollends kein Einziges, das durch Reize sich auszeichnete,
und ihre Tracht — besonders ihr Kopfpuz waren vollends
nicht geeignet, solche zu erhöhen.

Um 12 Uhr versammelte sich eine Abtheilung Scharf»
schüzen und Infanterie vor dem Rathhaus, um den Rath
nach der Landsgemeinde zu begleiten, an deren Haltung,
Bewaffnung und Kleidung ich nichts cmszusezen fand,
als die ihnen ein leidiges französisches Aussehen ver»
leihenden rothen Federbüsche und Epauletten. Bald
setzte sich der Zug in Bewegung. Voran die Scharf»
schüzen, dann die Infanterie mit einer guten Militär»
musik: Darauf der Rath, mit entblößtem Haupt, in
schwarzer Kleidung und Mänteln, begleitet von seinen
Offizialen und Weibeln in rothen Mänteln. Die heutige
Landsgemeinde war indes nur eine Versammlung der
Bezirksgemeinde Schwyz, die auf der sogenanten Hof»
matt im Fleken selbst bey dem Zeughaus stattfand.
Allda war an einem Schopf eine, einige Tritte hohe
hölzerne Bühne angebracht, welche der Landamman
bestieg, und da auf einem reich vergoldeten Armsessel
Plaz nahm, sich auf ein mächtiges mit rothem Tuch
umwundenes Schweizerschwerdt stüzend, hinter ihm
die Weibel mit Sonnenschirmen, um das bloße Haupt
vor den herabfallenden heißen Sonnenstrahlen zu
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fcftügen. Sluf ftölgerne Sänfe unten um bie Süftne fter
lagerte fieft ber SRatft. Sn Weitem Kreife ftanb ruftig
baS Solf, jegt, ba feine Wicftügen ©efdjäfte gu beftanbeln
waren, nur 2 & 300 SIRann ftarf. Sift mifdftte ntidt) gang
unBefangen unter feine SReiften, oftne baß meine, als
eines gremben ©egenwart baS geringfte Sluffeften gu
erwefen fdtjien. — dlod) in weiterem Kreis Woftnte baS

fdjöne ©efdjledftt in feinem ftöeftften Sug, in ben ftellften
btmteften garBett ber §anblung Bett. Ser SegirtSlanb-
ammann SIRetarab Suter, ein fcftöner, ftattlidjer SIRann,
eröffnete mit einer mit bielem Slnftanb unb SBürbe
borgetragenen SRebe, in weldfter er bon feiner Serwaltung
SRedjenfcftaft ablegte, unb nacftfter ben Stattftalter
SBeber gu feinem SUadjfolger empfaftl, inbem er
beffen Kentaiffen, ©rfaftrang, ©infid)ten, Sftätigfeit,
SReblicftfeit, SaterlanbSlieBe unb Klugfteit eine fo aus-
feftWeifenbe SoBrebe ftielt, als Wenn baS gange |jetl beS

©antonS auf bemfelBen beruftt ftatte. Segt erftob fidj
biefer, ein bamaftls nodj gimlicft junger SIRann, bon
blaßem ftageren SluSfeften, aber fcftlauem, geiftreieften,
leBftaftem ©efiefttSauSbruf. Sdfton Slnno 1798 bon ber
©emeinbe SeftWftg in ben ©roßen §elbeüfd)en SRatft

gewäftlt, war er Wäftrenb feines SlufentftaltS in Sugern
auS Serbaeftt bon Untreue feiner in SeftWftg gurüf-
gelaffenen jungen fdjönen ©attin, in einem Slnfall bon
SRajeret) gerafften, fo baß er im §embe mit bem Segen
in ber £>anb aus bem genfter fprang. Später ftatte er
jebodj bon bem Ungranb feines SerbadfttS fidft über-
geugt, unb War bon feiner Serrüftfteit gänglidft gefteilt
worben. Sn einer meftr Wigigen unb fcftergftaften, als ber
SBürbe ber Serftanblung angemejfenen SRebe bebanlte
er fieft fefteinbar ber auf iftn geleiteten SBaftl. Seit Saftren
fefton, fpraeft er unter anberem, ftaBe er Staatsämter
befleibet, unb bureft biefe in ben Orben ber fteiltgen
©ebult treten muffen. SIRaneften möcftte gu Slnnaftm
folefter ftoften ©ftrenftellen bureft feine ©fteftälfte ange-
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schüzen. Auf hölzerne Bänke unten um die Bühne her
lagerte sich der Rath. In weitem Kreise stand ruhig
das Volk, jezt, da keine wichtigen Geschäfte zu behandeln
waren, nur 2 à 300 Mann stark. Ich mischte mich ganz
unbefangen unter seine Reihen, ohne daß meine, als
eines Fremden Gegenwart das geringste Aufsehen zu
erweken schien. — Noch in weiterem Kreis wohnte das
schöne Geschlecht in seinem höchsten Puz, in den hellsten
buntesten Farben der Handlung bey. Der Bezirksland'
ammann Meinrad Suter, ein schöner, stattlicher Mann,
eröffnete mit einer mit vielem Anstand und Würde vor»
getragenen Rede, in welcher er von seiner Verwaltung
Rechenschaft ablegte, und nachher den Statthalter
Weber zu seinem Nachfolger empfahl, indem er
dessen Kentnissen, Erfahrung, Einsichten, Thätigkeit,
Redlichkeit, Vaterlandsliebe und Klugheit eine so aus»

schweifende Lobrede hielt, als wenn das ganze Heil des
Cantons auf demselben beruht hätte. Jezt erhob sich

dieser, ein damahls noch zimlich junger Mann, von
blaßem hageren Aussehen, aber schlauem, geistreichen,
lebhaftem Gesichtsausdruk. Schon Anno 1798 von der
Gemeinde Schwyz in den Großen Helvetischen Rath
gewählt, war er während seines Aufenthalts in Luzem
aus Verdacht von Untreue seiner in Schwyz zurük»
gelassenen jungen schönen Gattin, in einem Anfall von
Raserey gerathen, so daß er im Hemde mit dem Degen
in der Hand aus dem Fenster sprang. Später hatte er
jedoch von dem Ungmnd seines Verdachts sich über»

zeugt, und war von seiner Verrüktheit gänzlich geheilt
worden. Jn einer mehr wizigen und scherzhaften, als der
Würde der Verhandlung angemessenen Rede bedankte

er sich scheinbar der auf ihn geleiteten Wahl. Seit Jahren
schon, sprach er unter anderem, habe er Staatsämter
bekleidet, und durch diese in den Orden der heiligen
Gedult treten müssen. Manchen möchte zu Annahm
solcher hohen Ehrenstellen durch seine Ehehälfte ange»
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trieben werben, bte etwa naeft bem Sitel grau Sanb-
ammännin lüftem Wäre; baS feft aber Beft iftm burdftauS
nieftt ber gall. — Sie Seinige ftrebe nieftt im geringften
barnaeft, unb begnüge fieft mit iftm, fo wie er jegt feft.
SauteS SettfatlSgeläeftter unterbradj oft feine SRebe. ©r
fdjloß feine SRebe, inbem er ben Stattftatter Künbig
ftinWieberum gu biefer SBürbe empfaftl, ber alle er-
forberlidften ©igenfeftaften eines StanbeSftauptS in
ftoftem ©rabe bereinige. Siefer, ein fefton betagter, an-
feftttlidfter SIRann, ftanb nun ebenfalls auf, um mit be-

fümmten, fräftigen, mitunter SlltfdjWftgerifeft berben
SBorten gu erflären, er fönne unb Werbe biefe Stelle
nieftt anneftmen, unb fdjlage bagu ebenfalls §errn SBeber
bor. SRun eröffnete ber Sanbamman bie Umfrage bet)
jebem ©liebe beS SRatftS, Worauf ber Slngefragte jeweilen
aufftanb, unb mit fürgeren ober längeren SBorten, aber
mit einer an biefen feftlidjten einfadften Sanbmännem
ober §anbwerferen wirflieft BeWunbemSWürbigen Seid)-
tigfeit, Unbefangenfteit, SBürbe unb Slnftanb, obwoftl in
gang ungefünftelter Spracfte, oftne bie geringfte Ser-
legettfteit, feine SIReftnung äußerte. SRaeft beenbigter
Umfrage, Ben Weldfter bie meiften ebenfalls unter ben auS-
fcftweifenbften Soberftebungen feiner gäftigfeiten eBen-

falls auf SBeber gefümmt ftatten, fegte ber Sanbamman
baS SIReftr für bie Seiben in ber SBaftl fidft befinbenben
SBeber unb Künbig, unb fragte bann atfo: £>ocftgeacftte,

^oeftgeeftrte §enen bie SRätfte, liebe gefrente Sanbleutel
dßem woftlgefallt unb reeftt bunft, baß ber ^oeftgeaeftte
§err Stattftatter SBeber gum Sanbammann beS SegirfS
SdjWftg erwäftlt feft, ber ftebe feine §anb auf, unb be-

geuge eS Ben feinem ©ib. — Sogleieft erftoBen fidft — je-
bo^ füll — bie meiften §änbe mit einer leidftten fdftüt-
tetaben Sewegung, unb gogen fidft. fogleidft wieber gurüf,
oftne baß bie Stimmen gegäftlt Würben. Sann würbe
nodft auf gleicfte SBeife üBer Künbig angefragt, für ben

nur wenig §änbe fidft erftoben. Segt erflärte ber »or-
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trieben werden, die etwa nach dem Titel Frau Land»
ammannin lüstern wäre; das sey aber bey ihm durchaus
nicht der Fall. — Die Seinige strebe nicht im geringsten
darnach, und begnüge sich mit ihm, so wie er jezt sey.
Lautes Beyfallsgelächter unterbrach oft seine Rede. Er
chloß seine Rede, indem er den Statthalter Kündig
stnwiederum zu dieser Würde empfahl, der alle er»

orderlichen Eigenschaften eines Standeshaupts in
>ohem Grade vereinige. Dieser, ein schon betagter, an»

ehnlicher Mann, stand nun ebenfalls auf, um mit be»

timmten, kräftigen, mitunter Altschwyzerisch derben
Worten zu erklären, er könne und werde diese Stelle
nicht annehmen, und schlage dazu ebenfalls Herrn Weber
vor. Nun eröffnete der Landamman die Umfrage bey
jedem Gliede des Raths, worauf der Angefragte jeweilen
aufstand, und mit kürzeren oder längeren Worten, aber
mit einer an diesen schlichten einfachen Landmännern
oder Handwerkeren wirklich bewundernswürdigen Leich»
tigkeit, Unbefangenheit, Würde und Anstand, obwohl in
ganz ungekünstelter Sprache, ohne die geringste Ver»
legenheit, seine Meynung äußerte. Nach beendigter Um»
frage, bey welcher die meisten ebenfalls unter den aus»

schweifendsten Loberhebungen seiner Fähigkeiten eben»

falls auf Weber gestimmt hatten, sezte der Landamman
das Mehr für die Beiden in der Wahl sich befindenden
Weber und Kündig, und fragte dann also: Hochgeachte,
Hochgeehrte Herren die Räthe, liebe gefreyte Landleute I

Wem wohlgefallt und recht dunkt, daß der Hochgeachte
Herr Statthalter Weber zum Landammann des Bezirks
Schwyz erwählt sey, der hebe seine Hand auf, und be»

zeuge es bey seinem Eid. — Sogleich erhoben sich — je»

doch still — die meisten Hände mit einer leichten schüt»

telnden Bewegung, und zogen sich sogleich wieder zurük,
ohne daß die Stimmen gezählt wurden. Dann wurde
noch auf gleiche Weise über Kündig angefragt, sür den

nur wenig Hände sich erhoben. Jezt erklärte der vor»
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figenbe Sanbammann SBeBer als gewäftlten
Sanbammann. Siefer beftieg nun bie Süftne, ber aBtretenbe
Sanbammann wünfcftte iftm mit einer Umarmung ©lüf
gu ber neuen SBürbe, übergab iftm gum Seiften
berfelben baS Sdjwerbt, unb flieg ftinab unter bie SReiften
ber übrigen SRatftSftenen. Stcadjbem barauf SBeber in
einer erafteren SRebe für baS erwiefene Sutrauen ge-
banft, berlaS ber ebenfalls in einen rotften SIRantel ge-
fleibete Sanbfdtjreiber ben ©ib: Sener fpradj bann bie
©ibeSformel bem Solle bor, welefte baS gange Solf mit
lauter Stimme unb geftoBenen fanben iftm naeftfpradj.
OBfcfton alles mit ber SBaftl gufrieben war, ftörte man
bodj Weber Saudftgen nodft Klatfcften, nur leife» ©eflüfter
unter ben fidj gunädftft fteftenben SRadjbaren. §eraacft
Würben auf gleicfte Sißeife aud) bie Stattftatter« unb
einige SRidjterftellen Befegt, gür jebe Stelle warb bet)
betn SRatft umgefraget; — nie aBer baS SIReftr gegäftlt.
Sluffalfenb war mir, baß ftier unter ber bollfommenften
Semofratie jeber Slngefragte feine SIReftnung nur naeft
borfteriger Sitalatur: gwdjWoftlgeBorner §oeftgeacftter
$err Sanbammann, SBoftlgeBoftme, .podftgeacftte Ferren
unb Obere — gang naeft altem §erfommen eröffnete.
Sie gange Serftanblung Wäftrte in ununterBroeftener
Stille unb SRttfte ungefäftr gwett Stunben, Worauf man
in gleicfter Orbnung naeft bem SRatftauS gurüfgog, Wo
bann alles fidft gerftreute uub fteimfeftrte.

SIBenbS füftrte unS eine Sante meiner grau, SBittWe
beS gewefenen KanglerS Süfe gu ©infiebeln, eine feftr
gebilbete SBeltbame, naeft iftrem Sanbfig im SIRietenbacft,
bem StammftauS ber gamilie, WeldjeS ber ©roßbater
meiner ©attin in ber erften $älfte beS borigen Saftrftun«
berts erbaut ftaben foll. Ser großartige weitläufige Sau
nebft feiner gangen Slnlage, uub ben nod) übrigen SReften

foftbarer gierücfter, jegt aber gerriffenen unb berblieftenen
$auSgerätl)S geugten bon bem SReiefttftum unb ber
Sradjttiebe feines Erbauers, beS SanbammannS Süfe,
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sizende Landammann Weber als gewählten
Landammann. Dieser bestieg nun die Bühne, der abtretende
Landammann wünschte ihm mit einer Umarmung Glük
zu der neuen Würde, übergab ihm zum Zeichen der-
selben das Schwerdt, und stieg hinab unter die Reihen
der übrigen Rathsherren. Nachdem darauf Weber in
einer ernsteren Rede für das erwiesene Zutrauen ge»

dankt, verlas der ebenfalls in einen rothen Mantel ge»
kleidete Landschreiber den Eid: Jener sprach dann die
Eidesformel dem Volke vor, welche das ganze Volk mit
lauter Stimme und gehobenen Händen ihm nachsprach.
Obschon alles mit der Wahl zufrieden war, hörte man
doch weder Jauchzen noch Klatschen, nur leises Geflüster
unter den sich zunächst stehenden Nachbaren. Hernach
wurden auf gleiche Weise auch die Statthalter» und
einige Richterstellen besezt. Für jede Stelle ward bey
dem Rath umgefraget; — nie aber das Mehr gezählt.
Auffallend war mir, daß hier unter der vollkommensten
Demokratie jeder Angefragte seine Meynung nur nach
vorheriger Titulatur: Hochwohlgeborner Hochgeachter
Herr Landammann, Wohlgebohrne, Hochgeachte Herren
und Obere — ganz nach altem Herkommen eröffnete.
Die ganze Verhandlung währte in ununterbrochener
Stille und Ruhe ungefähr zwey Stunden, worauf man
in gleicher Ordnung nach dem Rathaus zurükzog, wo
dann alles sich zerstreute und heimkehrte.

Abends führte uns eine Tante meiner Frau, Wittwe
des gewesenen Kanzlers Jütz zu Einsiedeln, eine sehr
gebildete Weltdame, nach ihrem Landsiz im Mietenbach,
dem Stammhaus der Familie, welches der Großvater
meiner Gattin in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhun»
derts erbaut haben soll. Der großartige weitläufige Bau
nebst seiner ganzen Anlage, und den noch übrigen Resten
kostbarer zierlicher, jezt aber zerrissenen und verblichenen
Hausgeräths zeugten von dem Reichthum und der
Prachtliebe seines Erbauers, des Landammanns Jütz,
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ber bureft Seinwanb« unb Seibenftanbel fidj gu einem
ber reidftften Sarüfulare in ben Urfantonen empor-
gefcftwungen ftatte. Slllein burdft eine iftm in einer Wegen
frangöfifdften Sienft- unb SenfionSberftältniffen ent-
ftanbenen SolfSunrafte, Wegen unerwiefenen SerbaefttS
unriefttigen SeriefttS über bie Serftanblungen einer Sag-
fatgung — aufgelegten Süße bon 60 000 ©ulben, unb
anbere naefttfteilige Umftänbe geriet!) baS ©ewerbe unb
fein Sermögen in Serfall, fo baß naeft feinem Sobe beft
beffen Sfteilung unter fünf Söftne Sebem berfelben nur
nodft ein mäßiges ErBtfteil gufiel. — Sie Sage beS ©uts
auf ber §öfte beS SlbftangS gwifeften SdftWftg unb Seewen,
ift eine ber pracfttbollften felbft in biefem fdjönen, ften«
Heften Sanbe. SinfS gegen ben aus einem SBalbe bon
Obstbäumen fterbonagenben §auptflefen, nebft bem bon
ftoften Sergen umfdftloffenen naeft Srunnen an ben
SBalbftätterfee fidft ftinabgieftenben lie&licften Sftalgrunb,
reeftts baS Sörflein SeeWen, ber anmutftige SoWerger-
fee, am guße ber ftoften bunflen SergWanb beS SRigi

ausgebreitet, unb bett ftinter bem See fidj auftftürmen«
ben, ben guß beS SRoßBergS unb beS SRigi jegt berbin«
benben ScftuttWall. Selbft in biefer Entfernung foll ber
Sturg fo erfdftütternb unb graufenftaft gewefen fetjn,
baß biele Seute baS ©nbe ber SBelt, unb ben Untergang
beS gangen SanbeS befüreftteten, unb bereits iftre Seelen
©ott befaftlen. Slber unangeneftmer noeft als ber in ben
bernaefttäffigten Sintmem unb ©ängen beS Sßracfttge«
BäubeS fterrfdjenbe feudftte SIRobergemdft fällt bem
greünbe ber SRatur ber gänglidje SIRangel aller Slnlagen
gu ©rftöftung länblidfter ©enüffe. SBie in gang Sdjwftg,
finbet fidft audft ftier in biefer teigbollen ©egenb fein
Seftattenbaum, feine Sanf, fein Sßlägdften. SRicfttS bon
allem, WaS gu ben Slnneftmlicftfeiten iftreS SanblebenS
bienen fonnte. Seer, naft unb unfteimlicft erfdfteinen alle
Umgebungen biefes ftenüdften SigeS: — Selbft baS

fleine ©ärtdjen gwifeften ftoften SIRauem fdtjien nur wirtft-
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der durch Leinwand' und Seidenhandel sich zu einem
der reichsten Partikulare in den Urkantonen empor»
geschwungen hatte. Allein durch eine ihm in einer wegen
französischen Dienst» und Pensionsverhältnissen ent»

standenen Volksunruhe, wegen unerwiesenen Verdachts
unrichtigen Berichts über die Verhandlungen einer Tag»
satzung — aufgelegten Buße von 60 000 Gulden, und
andere nachtheilige Umstände gerieth das Gewerbe und
sein Vermögen in Verfall, so daß nach seinem Tode bey
dessen Theilung unter fünf Söhne Jedem derselben nur
noch ein mäßiges Erbtheil zufiel. — Die Lage des Guts
auf der Höhe des Abhangs zwischen Schwyz und Seemen,
ist eine der prachtvollsten selbst in diefem schönen, Herr»
lichen Lande. Links gegen den aus einem Walde von
Obstbäumen hervorragenden Hauptfleken, nebst dem von
hohen Bergen umschlossenen nach Brunnen an den
Waldstättersee sich hinabziehenden lieblichen Thalgrund,
rechts das Dörflein Seemen, der anmuthige Lowerzer»
see, am Fuße der hohen dunklen Bergwand des Rigi
ausgebreitet, und den hinter dem See sich aufthürmen»
den, den Fuß des Roßbergs und des Rigi jezt verbin»
denden Schuttwall. Selbst in dieser Entfernung soll der
Swrz so erschütternd und grausenhaft gewesen seyn,
daß viele Leute das Ende der Welt, und den Untergang
des ganzen Landes befürchteten, und bereits ihre Seelen
Gott befahlen. Aber unangenehmer noch als der in den
vernachlässigten Zimmern und Gängen des Prachtge»
bäudes herrschende feuchte Modergeruch fällt dem
Freunde der Nawr der gänzliche Mangel aller Anlagen
zu Erhöhung ländlicher Genüsse. Wie in ganz Schwyz,
findet sich auch hier in dieser reizvollen Gegend kein

Schattenbaum, keine Bank, kein Pläzchen. Nichts von
allem, was zu den Annehmlichkeiten ihres Landlebens
dienen könnte. Leer, nakt und unheimlich erscheinen alle
Umgebungen dieses herrlichen Sizes: — Selbst das
kleine Gärtchen zwischen hohen Mauern schien nur Wirth»
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fdftaftlidften SRugen, nieftt ©eifteSgenuß gu BegWefen. —
Sm Saufe beS SlbenbS fanben fieft aueft ber Sefiger beS

©utfts, SSiftor Süg, ein junger, über geBilbeter unb geift-
boller SRecfttSanWatt, neBft feiner ©attin, einer ge-
Bornen Scftnüertager, ein bamaftls eines ber ein-
neftmenbften, reigenbften Wei&Iidjen ©efdftöpfe, baS man
feften fonnte.

SBir ftatten nun unfere SIBreife auf ben folgenben
Sag feftgefegt. Sie gange gamilie brang gwar in unS,
biefelbe nodj gu berfcftieBen, um nodft einem gamilien-
feftataftle auf jenem Stammfig Bettguwoftnen. Son ber
Befürdftteten SDMßftimmung über unfere Jpettratft ftatten
Wir Weber beft bem Solle noeft bei ben Serwanbten
audj nur bie geringfte Spur bemerlt. Sebermann
begegnete unS mit ber größten greunblicftfett unb Subor-
fotnmenfteit. Sllle eftemaftligen Sugenbfreunbimten meiner

©attin Begeugten fterglicfte greübe, fie wiebergufeften.
SBir Befanben uns bem naeft in fo weit reeftt angeneftm
allba. — Sodj aBer feftnten Wir uns Balb wieber nadj
bem füllen, ftäuSlicften SeBen im fteimattidften König.
SRocft bringender riefen midft meine SerufSgefeftäfte gu-
ruf, unb aud) baS unfer nodj in Sugern wartenbe un-
angeneftme ©efdftäft geftattete uns feinen gang
ungegarten ©enuß beS ftiefigen SlufentftattS meftr. S3ir be-

ftarrten alfo auf unferem Sntfdftluß ber Slbreife. Sodft
Wollten wir bie ftenliefte ©egenb nieftt berlaffen, oftne
bie pradfttbollfte iftrer StuSficftten bon ber Einfiebelet)
beS fogenannten Sfcftitfcfti genoffen gu ftaben. grüft, als
nodft faum bie S!Rt)tenftörner bon ben Straftlen ber fterauf-
fteigenben Sonne fieft gu rotften begannen, madjten wir,
meine SRofa unb idft, uns auf ben SBeg. ©ta befonberS
im Slnfang fteiler, naeftfter äußerft raufter unb fteinigter
Sfab füftrte unS balb unter mädtjügen SRußbättmen, balb
an fcftuttBebeften Slbftängen Weg gu ber ftoeft oben am
Serge am Scftatten eines maftlerifeften SucftWälbeftenS
gelegenen einfadften Kapelle, unb ber nafte babet)

— 126 —

schaftlichen Nuzen, nicht Geistesgenuß zu bezweken. —
Jm Laufe des Abends fanden sich auch der Besizer des

Guths, Viktor Jüz, ein junger, ober gebildeter und geist>

voller Rechtsanwalt, nebst seiner Gattin, einer ge«
dornen Schnüeringer, ein damahls eines der ein»

nehmendsten, reizendsten weiblichen Geschöpfe, das man
sehen konnte.

Wir hatten nun unsere Abreise auf den folgenden
Tag festgesezt. Die ganze Familie drang zwar in uns,
dieselbe noch zu verschieben, um noch einem Familien»
festmahle auf jenem Stammsiz beyzuwohnen. Von der
befürchteten Mißstimmung über unfere Heyrath hatten
wir weder bey dem Volke noch bei den Verwandten
auch nur die geringste Spur bemerkt. Jedermann be>

gegnete uns mit der größten Freundlichkeit und Zuvor»
kommenheit. Alle ehemahligen Jugendfreundinnen mei»

ner Gattin bezeugten herzliche Freude, sie wiederzusehen.
Wir befanden uns dem nach in so weit recht angenehm
allda. — Doch aber sehnten wir uns bald wieder nach
dem stillen, häuslichen Leben im heimatlichen Köniz.
Noch dringender riefen mich meine Berufsgeschäfte zu»
rük, und auch das unser noch in Luzem wartende un»
angenehme Geschäft gestattete uns keinen ganz unge»
störten Genuß des hiesigen Aufenthalts mehr. Wir be»

harrten also auf unserem Entschluß der Abreise. Doch
wollten wir die herrliche Gegend nicht verlassen, ohne
die prachtvollste ihrer Aussichten von der Einsiedeley
des sogenannten Tschitschj genossen zu haben. Früh, als
noch kaum die Mytenhömer von den Strahlen der herauf»
steigenden Sonne sich zu röthen begannen, machten wir,
meine Rosa und ich, uns auf den Weg. Ein besonders
im Anfang steiler, nachher äußerst rauher und steinigter
Pfad führte uns bald unter mächtigen Nußbäumen, bald
an schuttbedekten Abhängen weg zu der hoch oben am
Berge am Schatten eines mahlerischen Buchwäldchens
gelegenen einfachen Kapelle, und der nahe dabey
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fteftenben ftölgernen gimlidj geräumigen ©infiebler- ober
SBalbbmberWoftnung. SBenig reigenbere glefe für ben
greunb erftabener Sllpemtatur mögen in ber SBelt
gefunben Werben, als biefer. Über baS fdjöne, frudfttbare
mit reidften SBiefen, unb Sanbftäuferen, unb Säur-
woftnungen unter SBälbern »on Obftbäumen aller Slrt
gefcftmüfte Sftal, umfcftloffen »on fteilen bunfeln Serg-
Wänben, fdftweift ber Slif bis nad) Srunnen anS ©eftabe
beS SBalbftätterfeeS ftinab, »on weldftem nodft ein Silber-
ftreif fteraufBIinfte. SenfeitS füegen bie mädfttigen
Urnergebirge mit iftren feftneebebeften girften empor. —
SBeftWärtS ber glefen SdftWftg, mit feinen ftattücften ©e«
bäuben, unb ber über biefelben ftoeft fieft erftebenben
feftönen §auptfird)e, umgeBen »on reidften SBiefen, unb
unter mäcftügen SRuß- unb anberen Obftbäumen fteröor-
feftimmemben, emften, oft gefcftmafootlen Sanbfigen,
unb länblicft fteimifdften SBoftnungen, unten am Slbftang
ber majeftättfdften SRfttenfelfen anmutftig ftingelagert.
Ungern riffen Wir »on ber »orrüfenben Seit gemaftnt,
unS öon bem entgüfenben Sdftaufpiel Weg, unb feftrten
burdft einen anberen SBeg bureft baS Sörflein SRifenbacft,
unb an ben SlbttBergifcften Stammgütftem im ©runb
»orbeft, naeft Sdftwtjg gurüf, wo wir gum grüftftüf
Wieber eintrafen.

SRoeft ftatte id) nidftt Seit gefunben, meine StftWft-
gerifdften greünbe unb Sefannte »om gelbgug üon Slnno
1802 fter gu befudften, unb SdftWftg Wieber gu »erlaffen,
oftne biefelben meines fortbauemben freunbfdftaftlieften
SlngebenlenS »erfidfteret gu ftaben, fönt' ieft aueft nieftt
über mieft bringen. Seft befeftloß alfo, bie mir nodft übrig
bleibenben SormittagSftunben gu biefen Sefucften gu
benugen. Ser Sanbammann SllottS »on SRebing befanb
fieft inbeS abwefenb auf einem Sefueft in ber #etmatft
feiner jegigen gwettten ©emaftlin aus bem ©efdftledftt
SRoggenfüll in Solotftura. Sein UeBenSWürbiger SReffe

grang öon SRebing War in ben Spanifdften Sienft ge-

- 127 —

stehenden hölzernen zimlich geräumigen Einsiedler» oder
Waldbruderwohnung. Wenig reizendere Fleke für den
Freund erhabener Alpennatur mögen in der Welt ge»

funden werden, als dieser. Über das schöne, fruchtbare
mit reichen Wiesen, und Landhäuseren, und Baur»
Wohnungen unter Wäldern von Obstbäumen aller Art
geschmükte Thal, umschlossen von steilen dunkeln Berg»
Wänden, schweift der Blik bis nach Brunnen ans Gestade
des Waldstättersees hinab, von welchem noch ein Silber»
streif heraufblinkte. Jenseits stiegen die mächtigen
Urnergebirge mit ihren schneebedekten Firsten empor. —
Westwärts der Fleken Schwyz, mit seinen stattlichen Ge>

bänden, und der über dieselben hoch sich erhebenden
schönen Hauptkirche, umgeben von reichen Wiesen, und
unter mächtigen Nuß» und anderen Obstbäumen hervor»
schimmernden, ernsten, oft geschmakvollen Landfizen,
und ländlich heimischen Wohnungen, unten am Abhang
der majestätischen Mytenfelsen anmuthig hingelagert.
Ungern rissen wir von der vorrükenden Zeit gemahnt,
uns von dem entzükenden Schauspiel weg, und kehrten
durch einen anderen Weg durch das Dörflein Attenbach,
und an den Abybergischen Stammgüthern im Grund
vorbey, nach Schwyz zurük, wo wir zum Frühstük
wieder eintrafen.

Noch hatte ich nicht Zeit gefunden, meine Schwy»
zenschen Freunde und Bekannte vom Feldzug von Anno
1802 her zu besuchen, und Schwyz wieder zu verlassen,
ohne dieselben meines fortdauernden freundschaftlichen
Angedenkens versicheret zu haben, kont' ich auch nicht
über mich bringen. Ich beschloß also, die mir noch übrig
bleibenden Vormittagsstunden zu diesen Besuchen zu
benuzen. Der Landammann Aloys von Reding befand
sich indes abwesend auf einem Besuch in der Heimath
seiner jezigen zweyten Gemahlin aus dem Geschlecht
Roggenstill in Solothurn. Sein liebenswürdiger Neffe
Franz von Reding war in den Spanischen Dienst ge»
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treten. §ödftft Woftlwollenb Warb idft ftingegen beft DBerft
Lieblingen unb ©eneral auf ber SIRaur empfangen.
Sejterer jegt gur SBürbe eines SanbSftauptmannS
beförberet, fcftien bott feiner eftemaftligen ftürmifdjen Seh-
ftafügfeit, unb leibenfcftaftlidjer Sorliebe für baS SIRilitär-
wefen nodft nttfttS berloftren gu ftaben. hingegen war er
mit einer Sodftter beS SanbammannS Karl bon SRebing

bon Saben, einem feftr fdjönen unb IiebenSWürbigen
grauengimmer, bermäfttt, unb bereits Sater gwefter
Knaben. Später, nadjbem fie iftm fecfts Söftne geboftren,
berfiel bie Sirme auS Eiferfudftt über iftre eigene ScftWefter
in eine ©eifteSberwirntng, in ber fie erft naeft bielen
Saftren ftarb. Set) Sluf ber SIRaur traf ieft axid) einen
Dberft |>ebltager, ein Original, Wie man foldje jegt
fonft nur noeft auf ben Sfteatem fieftt. Ueber feiner Stirn
erftob fieft ein ftoftes WoftlgepuberteS Soupet, umfrängt
bon mädftügen, Sßapienolfen äftnlidjen ^aarlofen, bon
benen bann ein gewaltiges fogenannteS Sabogan fterab-
fiel, unb Bettnafte ben gangen SRüfen Bebefte. Sein
übriger Slngug, bem Kopfpug angetneffen, fdjien naeft
einem 60- ober 70jäftrigen SIRobefalenber gefdmitten.
Sdj ftielt ben SIRann für einen Senüften. SIRan berficfterte
mieft aber, er feft einer ber geleftrteften unb unterridft-
tetften ScftW ftger.

©leid) nadj bem SOcittageffen follte nun unfere SIB-

reife bon Seftwrjg ftattfinben. Segt in ber legten Slb-
fdftiebsftanbe erftoB fieft nun aBer nodj eine trüBe Un-
mutftSWolfe üBer bie wäftrenb unfereS ^ierfettnS fo
fteiter geBtieBenen Serftältniffe. Erft als wir nun bon
ftinnen gu fdjeiben im Söegriff waren, trat nemlicft jegt
unfer fonft fo freunblicfte SBirtft, ber §en Setter ©antonS-
fcftreiBer, mit bem Segeftren auf, baß »on ben in Sugern
fieft befinbenben, unb bon ba nun nadt) Sera gu Bringen-
ben, bet grau Süfe eigentftümlidft geftörenben ftauS-
rätftlieften ©ffelten meftrere Stufe bem Sater Süfe gu
feinem ©ebraudft möeftten überlaffen werben. SRaeft bem
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treten. Höchst wohlwollend ward ich hingegen bey Oberst
Hedlingen und General auf der Maur empfangen.
Lezterer jezt zur Würde eines Landshauptmanns be»

förderet, schien von seiner ehemahligen stürmischen
Lebhaftigkeit, und leidenschaftlicher Vorliebe für das Militärwesen

noch nichts verlohren zu haben. Hingegen war er
mit einer Tochter des Landammanns Karl von Reding
von Baden, einem sehr schönen und liebenswürdigen
Frauenzimmer, vermählt, und bereits Vater zweyer
Knaben. Später, nachdem sie ihm sechs Söhne gebohren,
verfiel die Arme aus Eifersucht über ihre eigene Schwester
in eine Geistesverwirrung, in der sie erst nach vielen
Jahren starb. Bey Auf der Maur traf ich auch einen
Oberst Hedlinger, ein Original, wie man solche jezt
sonst nur noch auf den Theatern sieht. Ueber seiner Stirn
erhob sich ein hohes wohlgepudertes Toupet, umkränzt
von mächtigen, Papierrollen ähnlichen Haarloken, von
denen dann ein gewaltiges sogenanntes Cadogan herabfiel,

und beynahe den ganzen Rüken bedekte. Sein
übriger Anzug, dem Kopfpuz angemessen, schien nach
einem 60- oder 70jährigen Modekalender geschnitten.
Ich hielt den Mann für einen Verrükten. Man versicherte
mich aber, er sey einer der gelehrtesten und unterrich-
tetften Schwyzer.

Gleich nach dem Mittagessen sollte nun unsere
Abreise von Schwyz stattfinden. Jezt in der lezten
Abschiedsstunde erhob sich nun aber noch eine trübe Un»
muthswolke über die während unseres Hierseyns so

heiter gebliebenen Verhältnisse. Erst als wir nun von
hinnen zu scheiden im Begriff waren, trat nemlich jezt
unser sonst so fteundliche Wirth, der Herr Vetter Cantons»
schreiber, mit dem Begehren auf, daß von den in Luzern
sich befindenden, und von da nun nach Bern zu bringenden,

der Frau Jütz eigenthümlich gehörenden Haus-
räthlichen Effekten mehrere Stüke dem Vater Jütz zu
seinem Gebrauch möchten überlassen werden. Nach dem
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bisfterigen wenig aufridftüge SJfteilnaftme benatftenben
gimlidft eigennügigen Seneftmen ber gamilie Süfe gegen
meine Scftwiegermutter, faft ieft in biefem Slnfinnen
einen neuen Serfueft, baS biefer nodft übriggeBIieBene
Sermögen gum Sßortfteil iftreS ©emaftlS gu fcftmäleren,
unb biefen unb ben bernifeften SBoftltftäteren bie Sorge
für beren Unterftalt unb ©rgieftung iftrer Kinber gu
überlaffen. SIRit bem SluSbruf beS Unwillens leftnte ieft

alfo biefeS Slnfueften ab. Siefen SIRangel an SBillfäftrig-
feit empfanb inbeffen ber §en Setter fo übel, baß er
mir fogar mit Serluft feiner greunbfdjaft broftte. Sd)
ließ midft aber bureft biefe bem fußen SÖJänncften fo un-
gewoftnte Spradje nieftt inig maeften, unb fegte iftm bie
©rünbe meines SlbfeftlagS fo bünbig unb ruftig auS-
einanber, bah et gut fanb, Balb ben iftm fo Wenig paffen-
ben Son fterabguftimmen, unb beim Slbfdjieb gang
freunblid) bat, biefen fleinen S*oift iftme nieftt übel gu
neftmen. Sd) berficfterte iftn, Wie idft feiner Stellung als
Sogt £>rn. Süfeen für benfelBen gu forgen, alles SRecft-

nung trage, Wogegen er ebenfalls meine Sflidjt
begreifen Werbe, für baS Sntereffe meiner Scftwiegermutter

gu forgen. So fcftieben wir in gutem Serneftmen.
SRaeft meinem am SJKorgen bem Dberft ©eblinger
gegebenen Serfprecften, naftmen Wir im Sorbettgang
naeft SBrunnen nodft ben Kaffee Betj iftm, Wo idft gu
meinem nieftt geringen Sergnügen noeft einen anberen
Wertften Sefannten bon jenem gelbgug fter, ben Dberften
SIRüIler bon ©laruS, SReffen unb bamaftligen ©eneral-
abjubanten beS ©eneralS Sadftmann antraf. — Su
Srunnen beftellte ieft ein Sdftiff mit breft SRuberer um
feefts granfen, baS uns noeft biefen Slbenb naeft Sugern
füftren follte. SBäftrenb man baSfelBe gurüftete erlabten
Wir unS nod) mit trefjlicftem SIRoft unb Käfe. ©egen
4 Uftr naftmen Wir bon meinem Scftwiegerbater, unb
gWei greunbinnen meiner grau, bie uns nodft bis ftiefter
begleitet ftatten, reeftt gärtlitften Slbfcftieb, unb ftaeften
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bisherigen wenig auftichtige Theilnahme verrathenden
zimlich eigennüzigen Benehmen der Familie Jütz gegen
meine Schwiegermutter, sah ich in diesem Ansinnen
einen neuen Versuch, das dieser noch übriggebliebene
Vermögen zum Vortheil ihres Gemahls zu schmäleren,
und diesen und den bernischen Wohlthäteren die Sorge
für deren Unterhalt und Erziehung ihrer Kinder zu
überlassen. Mit dem Ausdruk des Unwillens lehnte ich

also dieses Ansuchen ab. Diesen Mangel an Willfährig»
keit empfand indessen der Herr Vetter so übel, daß er
mir sogar mit Verlust seiner Freundschaft drohte. Ich
ließ mich aber durch diese dem süßen Männchen so un>
gewohnte Sprache nicht irrig machen, und sezte ihm die
Gründe meines Abschlags so bündig und ruhig aus»

einander, daß er gut fand, bald den ihm so wenig passen»
den Ton herabzustimmen, und beim Abschied ganz
freundlich bat, diesen kleinen Zwist ihme nicht übel zu
nehmen. Ich versicherte ihn, wie ich seiner Stellung als
Vogt Hrn. Zützen für denselben zu sorgen, alles Rech»

nung trage, wogegen er ebenfalls meine Pflicht be»

greifen werde, für das Interesse meiner Schwieger»
mutter zu sorgen. So schieden wir in gutem Vernehmen.
Nach meinem am Morgen dem Oberst Hedlinger ge»
gebenen Versprechen, nahmen wir im Vorbeygang
nach Brunnen noch den Kaffee bey ihm, wo ich zu
meinem nicht geringen Vergnügen noch einen anderen
werthen Bekannten von jenem Feldzug her, den Obersten
Müller von Glarus, Neffen und damahligen General»
adjudanten des Generals Bachmann antraf. — Zu
Brunnen bestellte ich ein Schiff mit drey Ruderer um
sechs Franken, das uns noch diesen Abend nach Luzern
führen sollte. Während man dasselbe zurüstete erlabten
wir uns noch mit trefflichem Most und Käse. Gegen
4 Uhr nahmen wir von meinem Schwiegervater, und
zwei Freundinnen meiner Frau, die uns noch bis Hieher
begleitet hatten, recht zärtlichen Abschied, und stachen
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in See. SaS SBetter War fdjön, allein bereits feftr Warm.
Sie gartft ging gang gut »onftatten. Sie gebirgigten
Ufer, ber SRigi reeftts, bie Unterwalbenergebirge IinfS,
gleiteten allmäftlieft bei uns »orüber. Sd)on War bie

Sommerung eingebrodften, unb ber Scftimmer ber
SIBenbrötfte am ftoften SßtlatuS erBIicften, als Wir in
Sugern lanbeten, Wo Wir wieber im ©aftftof gum weißen
SRoß einfeftrten, unb bort wieber trefflidfte SeWirtftung
fanben. Ser Sogt meiner Sd)Wiegermutter, ber gute
SRifenbaefter, ftatte unS auf mein Stafudjen Bis ftiefter
Begleitet".

Slm folgenben Sage würbe baS feftwierigfte unb ttn-
angeneftmfte ©efdjäft ber SReife erlebigt. ©S ftanbelte
idft barum, bom Sllt'SanbfeftreiBer Ulrieft bie ©ffeften
einer Scftwefter, ber grau Süfe/ fterauSgttbefommen

unb iftn über bte bon iftm berwatteten ©eiber ber Sefetern

gur SRebe gu fteilen. Sa über Ulrid) eben ber KonturS
berftängt worben War, blieb nidjtS anbereS übrig, als bie
SBäftrung ber Sutereffen ber ©läuBigerin einem SRed)tS-

anwalt gu üBergeBen. Ser Slbfcftieb bon Ulrid) war trofe-
bem freuublieft.

dlady bem SIRittageffen fuftr baS Serner ©ftepaar,
mit Sewirtung unb Se<fte äußerft gufrieben, bon Sugern
ab, mit einem Safler Kutfdfter, ber fie für 2 SouiS b'ot
naeft §aufe füftrte. Slm nämlidften Slbenb eneidftten fie
nod) SRotftrift, am folgenben SIRittag Würbe ta Kircftberg
gefpeift unb am Slbenb um 6 Uftr langte baS S°ar am
fteimtfeften £jerbe an.

Slntnerttmgen.
b. Slffrr), Submig, 1743—1810, ßanbammann ber ©eftlueij

1803 unb 1809, ®cftultftei§ bon greiburg.
Sluf ber SKaur, Son fiuig, ©enerat 1802, ßanbegoberft 1804,

©eneral in ^ollanb 1815—20, oerfteiratet mit einer Xoefttet beä
Sanbammang itarl b. SRebing in Saben.

SBao, 3)ao. SHubolf, 1762—1820, Saufmann, 3leg. ftattft.
beg fitg. Sern 1798, 9tatgfterr 1803. f. Säern. »lütter f. ©efeft...
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in See. Das Wetter war schön, allein bereits sehr warm.
Die Farth ging ganz gut vonstatten. Die gebirgigten
Ufer, der Rigi rechts, die Unterwaldenergebirge links,
gleiteten allmählich bei uns vorüber. Schon war die
Dämmerung eingebrochen, und der Schimmer der
Abendröthe am hohen Pilatus erblichen, als wir in Lu»

zern landeten, wo wir wieder im Gasthof zum weißen
Roß einkehrten, und dort wieder treffliche Bewirthung
fanden. Der Vogt meiner Schwiegermutter, der gute
Rikenbacher, hatte uns auf mein Ansuchen bis Hieher
begleitet".

Am folgenden Tage wurde das schwierigste und un»
angenehmste Geschäft der Reise erledigt. Es handelte
ich darum, vom Alt>Landschreiber Ulrich die Effekten
einer Schwester, der Frau Jütz, herauszubekommen

und ihn über die von ihm verwalteten Gelder der Letztern
zur Rede zu stellen. Da über Ulrich eben der Konkurs
verhängt worden war, blieb nichts anderes übrig, als die

Wahrung der Interessen der Gläubigerin einem Rechts»
anwalt zu übergeben. Der Abschied von Ulrich war trotz»
dem freundlich.

Nach dem Mittagessen fuhr das Berner Ehepaar,
mit Bewirtung und Zeche äußerst zufrieden, von Luzem
ab, mit einem Basier Kutscher, der sie für 2 Louis d'or
nach Hause führte. Am nämlichen Abend erreichten sie

noch Rothrist, am folgenden Mittag wurde in Kirchberg
gespeist und an: Abend um 6 Uhr langte das Paar am
heimischen Herde an.

Anmerkungen.
v. Affry, Ludwig, 1743—1810, Landammann der Schweiz

1803 und 1809. Schultheiß von Freiburg.
Auf der Maur. Don Luis, General 1802, Landesoberst 1804,

General in Holland 1815—20, verheiratet mit einer Tochter des
Landammans Karl v. Reding in Baden.

Bay, Dav. Rudolf, 1762—182«. Kaufmann. Reg. statth.
des Kts. Bern 1788, Ratsherr 1803. f. Bern. Blätter f. Gesch...
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16, 843. — ©ein $aug, julefet #aug b. SB3attentüt)l-®ui6ert,
ftanb an ber @dte S8ubenberg&lafe-©cfttüanengaffe.

SBifdjoffberger, Karl gratis, Sanbammann bon Slbpenjell«
S.SRft-

be Gaamano, Sofef SRitter, fpan. ©efanbter 1791—1815.
v. emmbtpen, $einrieft, greifterr, öfterr. ©efanbter 1803—06.
Xiefci, Subwig, gen. bon SKüftleborf, 1774—1812, geh». Of«

fister im Sßiemont.
d'Epinay, Louis Lalive, 1775—1842, f. 3g. 1910, 225.
v. erlaeft, (granj) SRubolf, 1774—1848, SRatftaugammann

unb beg ©ro&en SRatg 1816.
ga&binb, Xftomag, 1755—1824, Sßfarrer in ©cftmtjj 1803

big 1824, foäter bifcftöfl. Äommiffar, Sßrotonotar, #iftorifer.
gifefter, Subtoig, „oon SBetleoue", 1772—1859, alliö geer-

leber, SRatgfterr 1805, Dberamtmann bon Xelgberg 1822.
greubenretcft, griebridj SRiflaug, 1776—1858, beg ©r. SR.

1809, Oberamtmann oon SBurgborf 1812, beg SRieberfimmentate
1824, Hauptmann in Neapel 1829. «Ier. Dberftlieut.

©enftart, Sßeter, bon ©empadj, Sffiitgl. beg Sieinen SRate«
beg fftg. Siyern.

©olbau, »ergfturj bom 2. Sept. 1806. 457 Sßerfonen fanben
babei ben Sob, barunter folgenbe »erner: Dberft Sßiltor o.
©teiger, SRub. 3enner oom SBreftenberg, Äarl griebr. Sllbreeftt
3Rao bon SRueb, grau b. Xiegbacft Bon Siebegg, gräulein SDtargar.
b. Xiegbadj bon Burgborf unb gri. Sufanna ganfftaufer bon
Surgborf, bie alle auf einer Sßergnügunggreife begriffen roaren.

§eblinger, Dberft SBerner b. Rettungen, ©iebner in ©cftto.
fcerbort, ber alte «Crt.-06erft, Sllbreeftt, 1763—1849, 3ng.«

$ptm„ ber GG 1795, Sßulberberroatter 1803, Slrt.«Dberftlt. 1804.

b. 3enner, gerb. SBeat Subh»., 1762—1837, Sedelmeifter
1803—1826, SSefifcer beg SBtäuaderguteä, reefttg am Singang beg
Xorfeg Rönij, Slnftänger beg ©djultft. b. SBattcntoöl.

b. 3m$of, Slbraftam (Sllbreeftt), fflaltftafar, 1773—1859,
©utsbefifcer in SRörgroil, beg ©r. SRatg 1816.

3tft, 3ofj. ©amuel, 1747—1818, Sßrof. bet Xfteologie, ®efan
1799—1813.

Süfe, gamilie bon ©efttu ftä, f. ©cftto. ©efeftlecftterbucft II, 261;
1921, 208; 1923, 117. Ueber grau SRegina 3üfe geb. Ulricft, bie
mit iftrem fleinen Snaben im §aufe SDeorlot hn ©eftmanb Stuf«
naftme gefunben ftatte, f. 1921, 209; 1923, 117; 1927, 145f.;
1929,127. Xer (Sftemann Seonj 3üfc füftrte ben Xitel ©efanbter,
er ftarb 1820, f. 1921, 208; 1929, 126. Ueber bie Xocftter SRofa

f. 1921, 208, 224, 228; 1922,133ff.; 1923, lllff.; 1924,141; 1925,
160, 158; 1926, 151, 154, 157, 178; 1927, 139ff.; 1929, 117ff.
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16. 843. — Sein Haus, zuletzt Haus v. Wattenwhl»Guibert,
stand an der Ecke Bubenbergplatz»Schwanengasse.

Bischoffberger, Karl Franz, Landammann von Appenzell»
J.RH.

de Caamano, Josef Ritter, span. Gesandter 1781—1815.
v. Crumpipen, Heinrich, Freiherr, österr. Gesandter 1803—66.
Dietzi, Ludwig, gen. von Mühledorf, 1774—1812, gew. Of»

sizier im Piémont.
cl'Lpinsv. I.«uis I.ktlivs. 1775—1842. s. Jg. 191«, 225.
v. Erlach, (Franz) Rudolf, 1774—134S, Rathausammann

und des Großen Rats 1816.
Faßbind, Thomas. 1755—1824, Pfarrer m Schwyz 1803

bis 1824, später bischöfl. Kommissar, Protonotar, Historiker.
Fischer, Ludwig, „von Bellevue", 1772—1859, «Iiis Zen»

leder, Ratsherr 1805, Oberamtmann von Delsberg 1822.
Freudenreich, Friedrich Niklaus, 1776—1853, des Gr. R.

1809, Oberamtmann von Burgdorf 1812, des Niedersimmentals
1824. Hauptmann in Neapel 1829. An. Oberstlieut.

Genhart, Peter, von Sempach, Mitgl. des Kleinen Rates
des Kts. Luzern.

Goldau, Bergsturz vom 2. Sept. 1806. 4S7 Personen fanden
dabei den Tod, darunter folgende Berner: Oberst Viktor v.
Steiger, Rud. Jenner vom Brestenberg, Karl Friedr. Albrecht
May von Rued, Frau v. Diesbach von Liebegg, Fräulein Margar.
v. Diesbach von Burgdorf und Frl. Susanna Fankhauser von
Burgdorf, die alle auf einer Vergnügungsreise begriffen waren.

Hedlinger, Oberst Werner v. Heitlingen, Siebner in Schw.
Herbort, der alte Art.»Oberst. Albrecht, 1763—1849. Ing.»

Hptm,, der CC 1795, Pulververwalter 18«3, Art.»Oberstlt. 1804.

v. Jenner, Ferd. Beat Ludw., 1762—1837, Seckelmeister
1803—1826, Besitzer des Bläuackergutes, rechts am Eingang des
Dorfes Köniz, Anhänger des Schulth. v. Wattenwyl.

v. Jm Hof, Abraham (Albrecht). Balthasar. 1773—1850.
Gutsbesitzer in Rörswil, des Gr. Rats 1816.

Ith, Joh. Samuel, 1747—1813, Prof. der Theologie. Dekan
1799—1813.

Jütz. Familie von Schwyz. s. Schw. Geschlechterbuch II, 261;
1921, 208; 1923. 117. Ueber Frau Regina Jütz geb. Ulrich, die
mit ihrem kleinen Knaben im Hause Morlot im Schwand Auf»
nähme gefunden hatte, f. 1921, 209; 1923. 117; 1927. 145f.;
1929,127. Der Ehemann Leonz Jütz führte den Titel Gesandter,
er starb 1820, s. 1921, 203; 1929, 126. Ueber die Tochter Rola
s. 1921, 208. 224. 228; 1922,183ff.; 1923, lllff.; 1924,141; 1925.
16«. 1S8; 1926. 151, 154. 157. 178; 1927, 139ff.z 1929. 117ff.
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Süfe, Xominif, Santongfeftretber in Seftt»05, Sanbammann

1828—30.
Süfe, %atob, bet »erftorbene Sanslet. ©eine SBittoe Sofe^^a

SBeber betooftnte 1804 bag große SRebing«@tammftaug im Sörüel.
Xie SBittoe beg Sanboogtg Sob. Slnt. Süfe, grau Slloifia geb.
SRebing bagegen, betooftnte ben bom ©rofjbater ber SRofa erbauten
Sanbfife im Uetenbadft.

Sodj, Äarl, 1771—1844, Slrt.-Dffijier 1798, Sßräfib. beg

fteloet. ©roßen SRateg 1798, Senator 1801. ©roßrat 1803-31,
gürfpred), Sßräfib. ber SBerfaffunggfommiffion 1831, SRegieranggrat

1831—40, Sßräfib. beg Dbergeridjtg.
b. Sensburg, Subroig (1772—1820) unb Saber (1778—1838),

beibe bon greiburg. ©. Sfl- 1910, 225.
V. Suternau, SRubolf ©am. Sari, 1769—1849, eibg. Slrt.-

Dberft 1804, SRatgfterr 1816.
«Olanuel, Sari, 1768—1845, Slrt..$ptm, beg ©r. SRatg 1803.

©. ben SBefucft auf fcöeftenji im Saftre 1801 in 1922, 136.
SKao'fefteg §aug am ©talben SDlarcuarb.$aug, SRr. 40 an

ber ©erccfttigfeitggaffe. Solan, Subtoig, alli6 de Seyssel, 1764 big
1833, Dberft eineg SRegimentg in napol. Xienften, maröchal de

camp, Stabtfommanbant bon Stern.
b. SKorlot, griebr. grj. Subro., 1737—1814, Sanboogt oon

Srladj 1797, Stefifeer beg ©uteg ©djloanb bei SMnfingen. ©eine
grau roar Seannette Xfcftarner bon SReug, getraut 1779, f 1820
im Sllter bon 70 Saftren.

b. SIRülinen, SRiflaug griebricft, 1760—1833 1.15, Scftultfteiß
1803—6. 14—27.

SDcülter, Safpar, oon SRäfelg, Dberft, 1804 beg SRatg in Scfttotjj,
bürgerte fieft 1801 in Scfttops ein. Starb 1816 in fflafel.

SRep, SDtidjel, ©eneral, frans, ©efanbter in ber ©tftWeij 1802
big (Snbe 1803.

v. SRebing, Sllopg, 1765—1818, Sanbammann ber Sdjtoeis
1801—2, Sanbammann oon Sdjtops 1803. ©eine 2. grau roar
granrigla SRoggenftiel bon ©olotfturn, bie Sefete iftreg ©efeftteefttg.

grans, fein SReffe, ©oftn beg granj Jtaberi.
b. SRebing, Sari, »on SBaben, SIRitgl. beg St. SRateg bon Slatgau.

de Reinold, Nicolas Emanuel, 1779—1829, f. 3g. 1910, 225.
SRidenbacfter, Sßater Suji, Sapujinet in Scftlops, gelb«

prebiger 1802, f. 1924, mit SSilb.

©cftlatter, Soft. Safob, oon ©eftaffftaufen, 1759—30. XII. 1836,
1796 3terg»erroalter beg S3leibergtoerlg ftinten im Sauterbrunnen-
tat, 1800 Sefretär ber fteloet. Stergroerfgabminiftration, »on 1803
an bern. Stergftauptmann. Sßon ber Sterner SRegierung mit 100
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Jütz, Dominik, Kantonsschreiber in Schwyz, Landammann
1828—S«.

Jütz, Jakob, der verstorbene Kanzler. Seine Witwe Joseph«
Weber bewohnte 1804 das große Reding>Stammhaus im Brüel.
Die Witwe des Landvogts Jod. Ant. Jütz, Frau Aloisia geb.
Reding dagegen, bewohnte den vom Großvater der Rosa erbauten
Landsitz im Uetenbach.

Koch, Karl. 1771—1844, Art.-Offizier 1793, Präsid. des

helvet. Großen Rates 1793. Senator 1301. Großrat 1803—31.
Fürsprech, Präsid. der Verfassungskommission 1831, Regierungs-
rat 1831—40, Präsid. des Obergerichts.

v. Lenzburg. Ludwig (1772—1820) und Xaver (1778—1838).
beide von Freiburg. S. Jg. 1910, 22S.

v. Luternau, Rudolf Sam. Karl, 1769—1849, eidg. Art.-
Oberst 1804, Ratsherr 1816.

Manuel, Karl, 1768—184S, Art.-Hptm., des Gr. Rats 1803.
S. den Besuch auf Höchenzi im Jahre 1801 in 1922, 136.

May'sches Haus am Stalden Marcuard.Haus, Nr. 40 an
der Gerechtigkeitsgasse. May, Ludwig, »II« <Z« Lsxsssl, 1764 bis
1833, Oberst eines Regiments in napol. Diensten, marScdal cls

rmmp, Stadtkommandant von Bern.
v. Morlot, Friedr. Frz. Ludw., 1737—1814. Landvogt von

Erlach 1797, Besitzer des Gutes Schwand bei Münsingen. Seine
Frau war Jeannette Tscharner von Neus, getraut 1779, t 182«
im Alter von 7« Jahren.

v. Mülinen, Niklaus Friedrich. 1760—1833 I. IS, Schultheiß
1803—«. 14—27.

Müller, Kaspar, von Näfels, Oberst, 1804 des Rats in Schwyz,
bürgerte sich 1801 in Schwyz ein. Starb 1816 in Basel.

Ney, Michel, General, franz. Gesandter in der Schweiz 1802
bis Ende 1803.

v. Reding, Aloys, 176S—1818, Landammann der Schweiz
1801—2, Landammann von Schwyz 1803. Seine 2. Frau war
Franziska Roggenstiel von Solothurn, die Letzte ihres Geschlechts.

Franz, sein Neffe, Sohn des Franz Xaveri.
v. Reding. Karl, von Baden. Mitgl. des Kl. Rates von Aar-

gau.
cls «swolcl. NivoK« Linsnusl. 1779—1329, s. Jg. 191«, 22S.

Rickenbacher, Pater Luzi, Kapuziner in Schwyz, Feld»
Prediger 1802, s. 1924, mit Bild.

Schlatter, Joh. Jakob, von Schaffhausen, 17S9—30. XII. 1836,
17W Bergverwalter des Bleibergwerks hinten im Lauterbrunnen»
tal, 1800 Sekretär der helvet. Bergwerksadministration, von 1803
an bern. Berghauptmann. Von der Berner Regierung mit 10«
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Sttbeiiern gefcftidt, legte er im Dftobet unb SRobember 1806 eine
neue Sttaße burdt) ben Seftutt bon ©olbau an.

Scftwanau, 3"fel im Sotoerserfee. Xie bureft eine mäefttige
Stelle am 2. Sept. 1806 weggefpülte Sapelte mürbe im folgenben
Saftre neu erriefttet. Xag Slltarbilb wat auf bem See fdjwimmenb

iiefunben
toorben. 1809 faufte ©enerat Sluf ber SIRaur bie Snfel,

ie geftört noeft feinen SRacftfommen. Xie Surgen unb Scftlöffer
»et SeftWeis, 2. Sieferg., S. 66.

V. Sinner, ©rnanuel, „oon bet Xanne" obet „bon Stenmont,
1780—1847, suetft fcanbelgtnann.

©teiger, Sltbredjt, in ber SBäcftlen, 1768—1828.
©teiger, Sari, 1754—1824, bei ©r. SRatg 1785, ©aftfaffa«

»ertoalter »on 1787 an.
Stettier, Sari (Submig), 1773—1855, bet Stetfaffet biefer

©rinnerungen, ©utgbefifeer in Sönis, Slrt.«Hauptmann 1802, beg
@r. dtals 1814, Dberamtmann in Xracftfeltoalb 1816—22, Slp-
penationgrieftter 1829. SSgl. bie SBänbe 1910—27 unb 1929.

Stettier, SRubolf, Dfteim beg Sßorangeftenben, 1746—1809,
«rigabier im Sßiemont big 1799, bet 200 1785, Stefifeet beg

ftintetn SSpterguteg (1916, 185). Seine grau roat Sopftie ».
Xabel.

Stettier, Samuel, ©ruber beg Sßorangeftenben, 1742—1813,
Sanbbogt »on ©ottftatt 1794—98, lebte naeftfter auf bem ©ute
feiner grau Cßcile Francois in Songwp in Sotftringen.

Stettter, ©ottlieb, Softn beg Sßorangeftenben, 1778—1842,
Dffisier im Sßiemont, bon 1804 an Stertoalter ber Salpeter«
taffinetie in Stern.

Stettier, SRubolf, SBruber beg Sari Submig, 1774—1813,
Dffijier im Sßiemont, beg ©t. SRatg 1803, Dberamtmann bon
SSimmig 1804—10, 1801 »etfteiratet mit Sopftie Breslö »on
Straßburg.

Stettier, ©ottlieb, 1778—1842, (Softn beg ©amuel, Sanb«
bogteg »on ©ottftatt 1794—98, Dffisier im Sßiemont, »on 1804
an Stertoalter ber Salpeterraffinerie in SBern.

». Sturler, Xaoib SBeat Subtoig, 1766—1832, beg ©r.
SRatg 1822, ©utgbefifeer in bet SMbegg obet im ©taben bei
3otlifofen.

Sutet, SDleintab, Stesitfglanbammann in Sdjwps, fpätet
Sanbammann.

Xfcftarner, griebridj, ©utgbefifeer im Softn in Sefttfafe,
1779—1862, Kegierunggrat 1831-46.

Untettoalben, ©efanbte: Setßer, grans SRiH., Sanbammann
»on SRibmalben, SIRidjael »on glüe, Sanbammann »on Dbwalben.

Stenturi, Soft. SBapt, btplomat. Slgent beg Sgr. 3talien,
1801—13.
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Arbeitern geschickt, legte er im Oktober und November 1306 eine
neue Straße durch den Schutt von Goldau an.

Schwanau, Insel im Lowerzersee. Die durch eine mächtige
Welle am 2. Sept. 1806 weggespülte Kapelle wurde im folgenden
Jahre neu errichtet. Das Altarbild war auf dem See schwimmend
gefunden worden. 1869 kaufte General Auf der Maur die Insel,
lie gehört noch seinen Nachkommen. Die Burgen und Schlösser
der Schweiz, 2. Lieferg., S. 66.

v. Sinner, Emanuel, „von der Tanne" oder „von Bonmont,
1780—1847, zuerst Handelsmann.

Steiger, Albrecht, in der BSchlen. 1768—1823.
Steiger. Karl, 17S4—1824. des Gr. Rats 178S, Salzlassa»

Verwalter von 1787 an.
Stettler, Karl (Ludwig). 1778—18SS. der Verfasser dieser

Erinnerungen. Gutsbesitzer in Köniz, Art.»Hauptmann 1802, des
Gr. Rats 1814, Oberamtmann in Trachselwald 1316—22, Ap.
pellationsrichter 1829. Vgl. die Bände 1910—27 und 1929.

Stettler, Rudolf, Oheim des Vorangehenden, 1746—1809,
Brigadier im Piémont bis 1799, der 20« 173S, Besitzer des
hintern Wylergutes (1916, 18S). Seine Frau war Sophie v,
Tavel.

Stettler, Samuel, Bruder des Vorangehenden, 1742—1313,
Landvogt von Gottstatt 1794—93. lebte nachher auf dem Gute
seiner Frau OSvil« l7rs.uo.ois in Longwy in Lothringen.

Stettler, Gottlieb, Sohn des Vorangehenden. 1778—1842,
Offizier im Piémont, von 1804 an Verwalter der Salpeter»
raffinerie in Bern,

Stettler, Rudolf, Bruder des Karl Ludwig, 1774—1813,
Offizier im Piémont, des Gr. Rats 1803, Oberamtmann von
Wimmis 1804—10, 1801 verheiratet mit Sophie SrssIS von
Straßburg.

Stettler, Gottlieb. 1778—1842. (Sohn des Samuel, Land»
Vogtes von Gottstatt 1794—98, Offizier im Piémont, von 1804
an Verwalter der Salpeterraffinerie in Bern.

v. Stürler, David Beat Ludwig, 1766—1832, des Gr,
Rats 1822, Gutsbesitzer in der Waldegg oder im Graben bei
Zollikofen.

Suter, Meinrad, Bezirkslandammann in Schwyz, später
Landammann.

Tscharner, Friedrich, Gutsbesitzer im Lohn in Kehrsatz,
1779—1862, Regierungsrat 1831-4«.

Unterwalden, Gesandte: Zelger, Franz Nikl., Landammann
»on Nidwalden, Michael von Flüe. Landammann von Obwalden.

Venturi, Joh. Bapt.. dwlomat. Agent des Kgr. Italien,
1801—13.
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». Sterger, 3oft. 83apt. Slnt., bapr. SDciniftettefibent, 1803—7.
b. SBattenmpI, SRiflaug SRubolf, 1760—1832, ©eftultfteiß »on

»ent 1803—1831, Sanbammann bet ©cftweij 1804 unb 1810,
Sßräfibent ber Xagfafeung u. beg Sterortg 1817, 23, 29, ©eneral
1805, 1813. ®. ©rinnerungen an 91. SR. ». 2. öon ©. g. »on
gifefter.

ö. Sßattenwpl, Salomon Sllbreeftt Sari, 1777—1838, beä
©r. 9tatg 1809, ju ©erjenfee.

». SBattenwp l, Sllbreeftt SBernftarb, 1782—1847, beg ©roßen
SRatg 1810, Dberamtmann bon Sonolftngen 1819—25.

». SBerbt, ©eorg griebrid), in Xoffen, 1780—1826. Dberft
in Defterreiei), Dberamtmann in Sßruntrut 1824.

SBurftenberger, Sari, „Oon SOluri", 1775—1851, Slmtgftatt-
ftalter »on Stern 1813, beg ©r. SRatg 1816.

SBpß, Soft. Xa»ib, 1743—1818, ipelfer am SIRünfter 1777,
Sßfarrer »on 1794 an, »erfaßte auf feinem „33ucftfigute" in Sönis
ben „Scftweijer. SRobinfon". SSgl. 1923, 115 f.

SSgl. über bie ©eftmpser „©efttopj »or 100 Saftren" (1804),
»on Sßft. gaßbinb unb SIR. 2Rauter.
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v. Berger, Joh. Bapt. Ant., bayr. Ministerresident, 1308—7.
v. Wattenwyl, NiNaus Rudolf. 1760—1832, Schultheiß von

Bern 1803—1831, Landammann der Schweiz 1804 und 1810,
Präsident der Tagsatzung u. des Vororts 1817, 23, 29, General
180S, 1813. S. Erinnerungen an N. R. v. 2. von E. F. von
Fischer.

v. Wattenwyl, Salomon Albrecht Karl, 1777—1838, des
Gr. Rats 1809. zu Gerzensee,

v. Wattenwyl, Albrecht Bernhard, 1782—1847, des Großen
Rats 1810, Oberamtmann von Konolfingen 1819—26,

v. Werdt, Georg Friedrich, in Toffen, 1730—1826. Oberst
in Oesterreich, Oberamtmann in Pruntrut 1824.

Wurstenberger, Karl, „von Muri", 177S—18S1, Amtsstatt-
Halter von Bern 1813. des Gr. Rats 131«.

Wyß, Joh. David, 1743—1818, Helfer am Münster 1777,
Pfarrer von 1794 an, verfaßte auf seinem „Buchsigute" in Köniz
den „Schweizer. Robinson". Vgl. 1923, Höf,

Vgl. über die Schwyzer „Schwyz vor 100 Jahren" (1804),
von Pfr. Faßbind und M. Maurer.
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